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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 76½ B. Comm ⸗Antheile 95%. Köln 
Minden Freiburger 85. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſ. 


127%. 
Litt. B. 106. Wilhelms⸗Bahn 39, Rheiniſche Aktien 82%. Darmſtädter 
77, Deſſauer Bank⸗Aktien 27%. Oeſterr Kreditaktien 89 . Oeſterr. Nation. 
Anleihe 66%. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 48% B. Neiſſe⸗Brieger 
47, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
145 owitzer 36%. — Fonds feſt. 

erlin, 8. September. Roggen: weichend. September 35, September⸗ 
Oktober 36%, Oktober⸗November 36%, Frühjahr 383%. — Spiritus: 
flauer. September 17%, September⸗Otiober 16, Ottober⸗November 15% 
Frühjahr 16. — Rübbl: ſtill. September 10%, September-Oftober 10%, 
Ottober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 7. September. Der Senat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die 
Berathung des $ 1 des Geſetzvorſchlages, welcher ſich auf die Erweiterung der 
Feſtungswerke von Antwerpen bezieht, zu Ende geführt. Neun Redner ergriffen 
das Wort. Sobald die Berathung zu Ende war, ſchritt man zur Abſtimmung, 
an der ſich 53 Mitglieder betheiligten. 34 ſprachen ſich für, nur 15 gegen den 
Antrag aus und 4 enthielten ſich der Abſtimmung. Da der 0 1 angenommen 
iſt, fo iſt an der Ausführung des Planes nicht länger zu zweifeln. Der Senat 
begann dann die Berathung der übrigen 5 Paragraphen des Geſetzvorſchlages, 
die ſich auf die Ausführung anderer Arbeiten des öffentlichen Nutzens beziehen. 
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Breslau, 8. September. [Zur Situation.] Es wird wohl 
mit Recht darauf gedrungen, daß, wenn die deutſche Reformbewegung 
nicht an der Ungläubigkeit der Maſſen ſcheitern ſoll, Preußen mit fol: 
chen Akten hervortreten müßte, welche die Ueberzeugung rege erhalten, 
daß es ihm wahrhaft um Förderung und Bewahrung guten deutſchen 
Rechtes zu thun ſei. — Es wird daher wiederholt auf Kurheſſen und 
Holſtein hingewieſen, gewiſſermaßen als die Probierſteine für den Fein⸗ 
gehalt der deutſchen Politik Preußens. 

Was die holſteinſche Frage betrifft, fo erfuhren wir, daß der Bun⸗ 
destag vor Antritt ſeiner Ferien Preußen und Oeſterreich erſucht hatte, 


das däniſche Kabinet zu einer Erklärung darüber zu veranlaſſen, welche 


Eniſchlüſſe es in Betreff der Vorſchläge der holſteinſchen Stände: Ver: 
ſammlung in deren letzter Seſſion gefaßt habe. Hierauf ſollten beide 
Mächte ein Excitatorium erlaſſen haben. Jetzt wird letztere Meldung 
däniſcherſeits geradezu in Abrede geſtellt und nur zugegeben, daß Mit: 
theilungen in ſo wenig dringlicher Weiſe ergangen wären, daß nicht einmal 
eine Antwort darauf zu erfolgen brauchte. 

Man darf alſo darauf rechnen, daß Dänemark keine Erklärung ab⸗ 
geben, und ſich immer mehr in der Ueberzeugung beflärten wird, daß 
es von Seiten des deutſchen Bundes nichts zu befürchten habe, und 
den Konflikt getroſt bis zu einer etwaigen allgemeinen europäiſchen Ab: 
rechnung verſchleppen dürfe. 

Damit dem deutſchen Publikum aber der status causae et contra- 
versiae nicht gleichfalls aus dem Gedächtniß komme, ift es wohl gut, 
von Zeit zu Zeit auf die Lage der Dinge zurück zu kommen, wie ſie 
ſich durch den Bundesbeſchluß vom 11. Februar 1857 geſtaltet hat. 

Durch dieſen Beſchluß wurde die Geſammtſtaatsverfaſſung und die 
§§ 1 bis 6 der Verfaſſung für Holſtein materiell und formell für un: 
giltig erklärt. Nach langen Zwiſchenverhandlungen wurde die dänifche 
Regierung durch Bundesbeſchluß vom 20. Mai 1858 erſucht, beſtimmte 
Mittheilung darüber zu machen, wie ſie die Verhältniſſe der Herzog⸗ 
thämer Holſtein und Lauenburg den Bundesgrundgeſetzen, und den in 
den Jahren 1851 und 1852 übernommenen Verpflichtungen entſprechend 
zu ordnen gedenke. Am 15. Juli 1858 erklärte das däniſche Kabinet 
ſich bereit, die Geſammtverfaſſung vom 2. Oktober 1855 „als für die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg mittlerweile außer Wirkſamkeit 
ſeiend,“ zu betrachten. Nachdem dieſe Erklärung für ungenügend 
befunden worden, erſchien ein königlich daͤniſches Patent vom 
6. November v. J., wonach nicht nur die Geſammtverfaſſung, 
ſondern auch die übrigen vom Bunde für nicht verfaſſungs⸗ 
mäßig erklärten Verfaſſungsgeſetze und Verordnungen für außer Wirk. 
ſamkeit geſetzt erklärt und die Mitglieder der holſteiniſchen Ständever⸗ 
ſammlung auf den 3. Januar d. J. einberufen wurden. Am 23. Dez. 
v. J. wurde in Folge deſſen auf Antrag der vereinigten Ausſchüſſe 
(des holſtein⸗-auenburgiſchen Exekutionsausſchuſſes) beſchloſſen, das unter 
dem 12. Auguſt v. J. eingeleitete und auf die merkwürdigſte Weiſe 
von der Welt gehandhabte Exekutionsverfahren einſtweilen zu bean⸗ 
ſtanden, zugleich aber die vereinigten Ausſchüſſe zu beauftragen, über 


das Ergebniß der bevorftehenden Verhandlungen mit den Ständen 
u. ſ. w. weiteren Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht iſt es nunmehr, 
welcher zu dem Eingangs gedachten Bundesbeſchluſſe Veranlaſſung ger 
geben hat. 

Erinnert man ſich aber des Benehmens der däniſchen Regierung 
den holſteinſchen Ständen gegenüber, namentlich der Erklärung des Re⸗ 
gierungs-Kommiſſars nach Verleſung des Ausſchußberichts in der Sitzung 
vom 7. März d. J., ſo wird man ermeſſen, wie wenig die däniſche 
Regierung ſich in der Lage finden kann, jetzt eine entſprechende Rück⸗ 
äußerung an den deutſchen Bundestag ergehen zu laſſen. 

Damals erklärte naͤmlich der Regierungs-Kommiſſar: „Der Aus⸗ 
ſchuß baue ſeine Vorſchläge auf die Idee der Selbſtſtändigkeit und 
Gleichberechtigung; aber dieſe Worte (ö) fänden ſich nicht in der 
dafür zu Grunde gelegten Kundmachung vom 28. Januar 1852“, und 
fü te dieſer Erklärung in der Schlußſitzung vom 9. März d. J hinzu: 
„Bei dieſer Sachlage und auch wenn die Verſammlung ein Beſchluß⸗ 
recht hätte, könne ſich die Regierung mit ihr auf Nichts einlaſſen.“ 
Das erklärte der Regierungs-Kommiſſar, trotzdem in den früheren 
Aktenſtücken der preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung ausdrücklich 
darauf hingewieſen war, daß die betreffenden Verfaſſungsßeſetze die von 
Dänemark den Herzogthümern zugeſicherte Gleichberechtigung 
verletzten und die nachherigen Bundesbeſchlüſſe ſich darauf gründeten, 
daß dieſe Zuſicherung in ſich begreife, daß kein Theil der däniſchen Mo⸗ 
narchie dem anderen untergeordnet ſei u. ſ. w.“ 


Preuſ en. 

I Berlin, 7. September. [Zur italieniſchen Frage. — 
Der Prinz⸗Regent. — Perſonalien.] Sehr zuverläſſige Stim⸗ 
men von verſchiedenen Seiten beſtätigen, daß die Worte, welche Viktor 
Emanuel an die Abgeſandten Toskana's gerichtet hat, von Frankreich 
diktirt worden ſind. Der König von Sardinien hat damit einen Akt 
der Unterwerfung unter den Willen ſeines übermächtigen Bundesgenoſ⸗ 
ſen vollzogen, und ſich zu einer Politik des Abwartens bequemt, gegen 
welche nicht allein von den Bewegungsmännern Italiens, ſondern auch 
von den jetzt leitenden Staatsmännern Englands nachdrücklich ange: 
kämpft wurde. Es ſteht feſt, daß die Palmerſton⸗Ruſſellſche Politik die 
Bildung eines ſtarken norditalieniſchen Königreichs unter dem Scepter 
des Hauſes Savoyen ſehr eifrig unterſtützt und dabei auch auf die 
Mitwirkung Rußlands zählt. Andererſeits ſcheint Frankreich 
auf ein Compromiß hinzuarbeiten, vermöge deſſen zwar 
von der Wiedereinſetzung der legitimen Dynaſtien ganz 
oder theilweiſe Abſtand genommen, aber gleichzeitig die 
Sonderung der Herzogthümer von dem ſardiniſchen Be: 
ſitz geſichert würde. Man glaubt, daß ein ſolches Projekt bei der 
angekündigten Zuſammenkunft der Kaiſer Franz Joſeph und Napoleon 
zur Erwägung gelangen wird. Die engliſchen Staatsmänner zeigen 
entſchiedene Abneigung gegen ein derartiges Engagement und würden 
es daher gern geſehen haben, daß Viktor Emanuel durch einen kühnen 
Griff alle anderen Combinationen abgeſchnitten oder doch zum Kriegs⸗ 
fall gemacht hätte. Uebrigens ſoll Oeſterreich geneigt ſein, den prin⸗ 
zipiellen Widerſpruch gegen die Einberufung eines europäiſchen Con⸗ 
greſſes fallen zu laſſen, wenn es die Gewißheit erhält, für gewiſſe 
Punkte durch die nachdrückliche Unterſtützung Frankreichs gegen die An⸗ 
ſprüche Sardiniens, Englands und Rußlands eine vortheilhafte Deckung 
zu haben. — Nach den jetzt getroffenen Anordnungen wird Se. fönigl. 
Hoh. der Prinz⸗Regent ſchon morgen Oſtende verlaſſen, um ſich nach 
Baden zu begeben. Von einer baldigen Rückkebr nach Berlin iſt es 
gegenwärtig ftille geworden. — Es gilt jetzt für gewiß, daß Herr 
v. Gruner ſeine Stellung als Unterſtaatsſekretär im Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten wieder übernehmen wird. Die Geſundheit 
des genannten Diplomaten ſoll ſich in Folge einer Sommerkur nicht 
unweſentlich gebeſſert haben, und man erwartet, daß derſelbe um die 
Mitte des Monats wieder in feine Amtsthätigkeit eintreten werde. — 
Meine jüngfle Aeußerung über die durch den Tod des Herrn von 
Maſſow eingetretene Vakanz wird durch die Nachricht beflätigt, daß 
der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath von Obſtfelder interimiſtiſch 
mit der Leitung der Angelegenheiten des königlichen Hauſes beauftragt 
worden iſt. Herr von Obſtfelder iſt bekanntlich der erfle vortragende 
Rath im Miniſterium des königlichen Hauſes und zugleich Dirigent der 
Hofkammer der königlichen Familiengüter. Die Anordnung hat daher 
augenſcheinlich einen proviſoriſchen Charakter. 

Berlin, 7. September. [Tages⸗Chronik.] Ihre kaiſerl. Hoh. 
die Frau Großfürſtin Helene von Rußland und Se. königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Württemberg begaben ſich heute Mittag nach 
Potsdam, um ſich nach dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs zu er- 
fundigen, machten Ihrer Majeftät. der Königin und den anderen anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern der königl. Familie einen Beſuch und kehrten Nach⸗ 
mittags hierher zurück. — Se. Hoh. der Erbprinz Georg von Sachſen⸗ 
Meiningen und Se. Hoheit der Prinz Guſtav von Sachſen⸗Weimar 
find nach Meiningen abgereiſt. — Se. Hoheit der Prinz Alexander von 
Heſſen⸗Darmſſadt, kaiſerl. öſterr. Feldmarſchall⸗Lieutenant, traf heute 
Morgen von Wien mit ſeiner Gemahlin hier ein und nahm im Hotel 
Royal Wohnung. Se. Hoheit wird dem Vernehmen nach ſich am 
Sonnabend nach Petersburg zum Beſuch ſeiner Schweſter, Ihrer Maj. 
der Kaiſerin von Rußland, begeben. 

— Der Staats⸗Miniſter a. D. Graf Arnim⸗Boytzenburg iſt aus 
dem Seebade Scheveningen wieder hierher zurückgekehrt. 

Berlin, 7. September. [Das angeblich an Dänemark 
erlaſſene Exeitatorium.] Das in Kopenhagen erſcheinende „Fädre⸗ 
landet“ bringt die Nachricht, daß kein „Exeitatorium“ in der holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Angelegenheit in Kopenhagen eingegangen, ſondern nur 
eine einfache, obenein mündliche, Mittheilung von Seiten des öͤſter⸗ 
reichiſchen und preußischen Geſandten darüber geſchehen ſei, daß die 
holſteinſche Angelegenheit im Bundesausſchuß zur Sprache gekommen: 
eine Mittheilung, fügt das däniſche Blatt hinzu, „die keine Ant⸗ 


wort verlange, alſo natürlich auch keine veranlaſſen 


werde“. Wie dieſe Nachricht zu der von hier aus mit ſo großer Be⸗ 
ſtimmtheit verbreiteten Behauptung von dem Abgang eines gemein⸗ 
ſchaftlich von Oeſterreich und Preußen redigirten Excitatoriums in aller 
Form ſtimmt, müſſen wir weiteren Aufklärungen überlaſſen, obwohl, 
nach der Energieloſigkeit zu urtheilen, welche der Bundestag bisher 
Dänemark gegenüber bewieſen hat, die Nachricht des kopenhagener 
Blattes der Wahrſcheinlichkeit nicht entbehrt. Aber nachgerade ſollte 
man ſich denn doch endlich überzeugen, daß man auf dieſem Wege 
einem ſolchen Gegner gegenüber keinen Schritt weiter kommt und nur 
den Hohn der däniſchen Preſſe herausfordert. (N. 3.) 
Aachen, 2. September. [Rundſchreiben des Papftes.] 
Die hieſige Zeitung enthält ein Rundſchreiben des Papſtes Pius IX., 
den 18. Juni d. J., in welchem, aus Anlaß der Bewegungen in Ita⸗ 
lien, welche auch einige Provinzen des Kirchenſtaates ergriffen haben 
und dahin trachten, „ſich jener italieniſchen Regierung zu unterwerfen, 
die in den letzten Jahren gegen die Kirche, ihre legitimen Rechte und 
ihre geweihten Diener ſich feindſelig benommen hat“, fämmtlide Bir 
ſchöfe aufgefordert werden, für den apoſtoliſchen Stuhl und feine Freiheit 
Gebete anzuordnen. In Folge deſſen hat der Kardinal Erzbiſchof von 
Köln unterm 10. v. M. durch Circulare an die Erzdiöceſanen Gebete 
angeordnet: „für die zum Beſtande und zur Bewahrung des Anſehens 
des apoſtoliſchen Stuhles nothwendige Grundlage ſeiner weltlichen Macht 
und Ehre und darin ſeiner Freiheit und Unabbängigkeit, durch die Er⸗ 
haltung des rechtmaͤßigen tauſendjährigen Erbtheiles, das ihm die Vor⸗ 
ſehung verliehen und welches der Unglaube und die Unbotmäßigkeit 
fremder und einheimiſcher Umſturzmänner durch Aufruhr ihm zu entrei⸗ 


ßen ſuchen.“ 
Deut ſchlan d. 

Aus der Pfalz, 4. September. [Fürſt Wallerftein.] 
So eben vernehmen wir aus guter Quelle, daß der vormalige baieriſche 
Staatsminiſter und vormalige Landtagsabgeordnete Ludwig Fürſt von 
Wallerſtein ſich in unſerer Pfalz angekauft hat. Der Herr Fürſt hat 
nämlich von dem iſraelitiſchen Handelsmanne Altſchul ein Weingut in 
Ruppertsberg, alſo in einem unſerer erſten Weinorte, angekauft, und 
zwar um die nicht unbedeutende Kauffumme von 100,000 Fl. Fürſt 
Wallerſtein hält ſich, dem Vernehmen nach, ſeit einigen Tagen in Dei⸗ 
desheim auf. 

Kaſſel, 3. September. [Rückzahlung des 54er Anlehens.] 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Regierung, das im Jahr 1854 
aufgenommene Anlehen (irren wir nicht von ein und einer halben Mil⸗ 
lion) in nächſter Zeit zurückzuzahlen. Da die bezüglichen Papiere 2 pCt. 
über pari fleben, würde dieſe Nachricht, ſollte fie ſich beſtätigen, von 
großer Wichtigkeit für die Börſenwelt ſein. Daß die Regierung jetzt 
die betrefienden Mittel zur Zurückzahlung beſitzt, it um fo wahrſchein⸗ 
licher, als die Sparſamkeit zu den (ſehr zweifelhaften) Tugenden unſers 
Finanzminiſters gehört, der ſchon als Chef des Juſtizweſens Jahre lang 
Stellen unbeſetzt zu laſſen liebte, um nur zu ſparen. (Das Unbeſetzt⸗ 
bleiben verſchiedener Staatsdienſtſtellen im Kurſtaate hat wohl einen 
anderen Grund, der höher zu ſuchen iſt.) 

Weimar, 6. September. [Orden. — Nationales.] Papſt 
Pius IX. hat dem Dr. Liszt, in Anerkennung ſeiner Verdienſte auf 
dem Gebiete der Kirchenmuſik, das Kommandeurkreuz des Ordens des 
heiligen Gregor des Großen verliehen. — Die Beſtrebungen für deut⸗ 
ſches Volksparlament u. dergl. ſind hier ſehr in den Vordergrund ge⸗ 
treten. Herr Biedermann öffnet in der „Weimarer Zeitung“ den 
Stimmen aus dem Volke ſeine Spalten. 

Aus dem Mittelrheinkreiſe, 31. Auguſt. [Die grund⸗ 
herrlichen Rechte.] Als Seitenſtück zu unſerem gerade in dem Mo⸗ 
ment abgeſchloſſenen Concordate, da Jedermann bemüht war, das öfters 
reichiſche für unhaltbar zu erklären, zeigt ſich jetzt auf politiſchem Ge⸗ 
biete die Wiedereinſetzung einiger grundherrlicher Familien in gewiſſe 
Rechte, die ſie vor dem Jahre 1848 in Bezug auf Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheiten inne gehabt haben. Durch das Gemeindegeſetz vom Jahre 
1831 erachteten ſich nämlid die Standesherrſchaften Salm⸗Krautheim 
und Leiningen⸗Billigheim, ſo wie die Mitglieder des ehemaligen reichs⸗ 
unmittelbaren Adels in denjenigen Rechten für beſchwert, welche ſie 
durch landes herrliche Deklarationen vom 22. April 1824, 6. Oktober 
1825 und 2. März 1826 erhalten hatten, und zwar hinſichtlich ihres 
Einfluſſes auf Bürgerannahmen, Bürgermeiſterwahl und ihrer Beitrags⸗ 
pflicht zu den Gemeindelaſten. In Folge geführter Beſchwerde wurden 
dieſelben durch Verordnungen vom 16. Februar und 7. Dezember 1837 
vorbehaltlich des Ergebniſſes von Unterhandlungen, welche mit den Be⸗ 
ſchwerdeführern deshalb eingeleitet werden follten, einſtweilen in den 
Zuſtand wieder eingeſetzt, wie er für ſie vor der Gemeindeordnung vom 
Jahre 1831 beſtanden hatte, d. h. in einen Zuſtand der Bevorzugung. 
Dieſe Bevorzugung wurde durch Verordnung vom 14. März 1848 
wieder aufgehoben, und es unterlagen nunmehr die in Frage ſtehenden 
Familien den allgemeinen Beſtimmungen der Gemeindeordnung. Durch 
proviſoriſche Geſetze vom 13. Mai, 2. Juli und 13. August d. J. iſt 
nun für die Familien St. André und v. Stotzingen, Leiningen⸗Neu⸗ 
denau, Rüdt⸗Collenberg⸗Bodigheim und v. Ueberbruck-Badenſtein der 
Zuſtand vor dem Jahre 1848 wiederhergeſtellt worden. Neben der 
Sache an und für ſich bewegt nun hauptsächlich der Umſtand die Ger 
müther, ob die Regelung dieſes Gegenſtandes durch proviſoriſche Geſetze 
hätte geſchehen dürfen? Dieſe Frage muß von jedem unbefangenen 
Leſer des § 66 der Verfaſſung unbedingt verneint werden, indem es ſich 
hier überall nicht „um eine vom Staatswohl dringend gebotene Ver⸗ 
ordnung, deren vorübergehende Zwecke durch jede Verzögerung vereitelt 
wurden“, handelt; denn weder ſteht das Staatswohl in Frage, noch 
ſoll ein vorübergehender Zweck erreicht werden, noch würde die Ver⸗ 
zoͤgerung von einigen Monaten (bis zum nächſten Landtag) von Bedeu⸗ 
tung geweſen ſein. Wäre aber auch ein Zweifel zuläſſig, ſo iſt jeden⸗ 
falls das Erlaſſen eines provtſoriſchen Geſetzes eine Ausnahmsbefugniß 
und muß, wie jede ſolche, strictissime interpretirt werden, ganz insbe⸗ 
fondere da, wo es fi um Wiederherſtellung eines „vormärzlichen Zu⸗ 
ſtandes“ handelt. (Fr. J.) 


eh we i >» 
Zürich, 2. Septbr. [Oberſt Charras.] Der bekannte frü- 


here Deputirte der franzöſiſchen National⸗Verſammlung und Oberſt 
Charras, hat hier ein franzöſiſches Schreiben, deſſen Uebeiſetzung ich 
Ihnen hiebei ſende, an den Kaiſer Napoleon in Betreff der Amneſtie 


gerichtet. Es lautet: 


An Louis Bonaparte! Sie erlaſſen eine Amneſtie! Sie vergeben die⸗ 
ſen Tauſenden von Bürgern, die Sie ſeit ſo langer Zeit auf die fremde Erde 
geworfen haben und die Sie in dem möͤrderiſchen Klima von Afrika und in 
den verpeſteten Sümpfen von Cayenne an der Kette geſchmiedet halten! Sie 
vertheidigten gegen Sie die aus dem freien, allgemeinen Stimmrechte hervor⸗ 
Die Conſtitution, welcher Sie feierlich die Treue ge⸗ 


gegangene Conſtitution. 


ſchworen hatten und die Sie verrathen haben. Dieſerhalb haben Sie jene = 

er 
erbrecher verzeiht feinen Opfern! Dieſen neuen Streich mußten Sie wohl den 
t \ 0 Vor der öffentlichen Meinung, vor 
der Geſchichte mag ich mich nicht als Gegenſtand dieſes perfiden Rollenwech⸗ 
ſels hergeben. Derjenige, der das Geſetz mit Füßen trat, hat kein Recht der 
. Ihre Amneſtie iſt eine Beſchim⸗ 
pfung Derer, die amneſtirt werden ſollen; überdem verbirgt dieſelbe eine Falle, 
Das be⸗ 


ger damals zu Boden geſchlagen, und jetzt wollen Sie ihnen verzeihen. 
Cäſaren des entarteten Roms entleihen! 


Begnadigung für Jene, ſo es vertheidigten. 


einen Hinterhalt, wie jedes Ihrer Worte, wie jeder Ihrer Schwüre. 
rührt mich jedoch nicht; aber ich erkläre es als Volksvertreter, den Sie geſchän⸗ 
det, ins Gefängniß geworfen und verbannt, als Offizier, den Sie beraubt und 
bis in die Verbannung verfolgt haben, — ich amneſtire Sie nicht; ich ver⸗ 
zeihe Ihnen nicht den Tod von 15,000 meiner Landsleute, die 
Sie in den Dezembertagen niedermetzeln ließen und die in ihren 
Kerkern und Galeeren verelendet und verkümmert ſind; ich vergebe 
Ihnen nicht Ihren Frevel an der Conſtitution, die Sie beſchworen, die Zerſtö⸗ 
rung der Republik, die Ihnen das Vaterland wiedergegeben hat; endlich ver⸗ 
gebe ich Ihnen nicht die Entehrung des allgemeinen Stimmrechts durch Betrug 
und durch Einſchüchterung, nicht die Unterjochung und ſyſtematiſche Entſitt⸗ 
lichung meines Vaterlandes. . 

Wohl hat das Leben fern von den Seinigen, fern vom Vaterlande, feine 
Bitterkeiten, aber in der Knechtſchaft iſt es noch härter leben. 

An jenem Tage, wo die Freiheit, das Recht und die Gerechtigkeit, 
dieſe erhabenen Geächteten, nach Frankreich zurückkehren werden, um Ihnen die 
ſo ſehr verdiente Züchtigung zuzumeſſen, werde auch ich zurückkehren; er läßt 
lange auf ſich warten, dieſer Tag, aber kommen wird er doch, und ich kann 
warten. Zürich, den 21. Auguſt 1859. 

Frankreich. 

Paris, 5. Septbr. [Das abgelehnte Toscana. — Fürſt 
Metternich.] Die Vorſtellungen des wiener Kabinets und insbeſon⸗ 
dere die Reife des Fürſten Metternich nach St. Sauveur haben ihre 
Wirkung nicht verfehlt. Louis Napoleon hatte im letzten Augenblicke 
dem Könige von Sardinien nochmals zu wiſſen gethan, daß die An: 
nahme der Annexation, proviſoriſch oder gar nicht, nicht ſtattfinden 
könne noch dürfe. Daher die ausweichende Antwort, welche Victor 
Emanuel der Deputation, die ihm das Großherzogthum Toscana auf 
einem Präſentirteller zu überreichen gekommen war, gegeben, und wo⸗ 
durch er bewieſen hat, daß er weder den Muth — oder die Erlaub⸗ 
niß — hat ein rechter König, noch den ein rechter Revolutionär zu 
ſein. Seine Erklärung iſt in ſo fern von großer Wichtigkeit, als man 
daraus ſchließen kann, daß von einer Anneration Toscana's überhaupt 
keine Rede mehr ſein wird. Daraus folgt jedoch noch lange nicht, 
daß die Sache des Großherzogs ſchon gewonnen, wir halten ſie viel⸗ 
mehr immer noch für ſehr gefährdet. Hierüber nächſtens mehr. — 
Fürſt Metternich iſt heute Früh aus St. Sauveur zurückgekehrt, ob: 
gleich der unreinliche „Nord“ ihn ſchon in Wien eingetroffen ſein läßt. 
Morgen wird ſich die pariſer Konferenz verſammeln, um die Donau⸗ 
Fürſtenthümer⸗Angelegenheit zur definitiven Austragung zu bringen. 
Ohne Zweifel wird Fürſt Metternich Oeſterreich in dieſer Konferenz ver⸗ 
treten, obſchon der holländiſche Geſandte noch immer die Geſchäfte der 
öſterreichiſchen Botſchaft vertritt. tu 

[Gerücht.] Wie es heißt, kommt der König von Sardinien nach 
Campiegne. * } (N. Pr. 3.) 

Vom franzöſiſchen Oberrhein, 4. Septbr. [Heeres⸗ 
Reduktion.] In den letzten Tagen ſind den verſchiedenen Militär⸗ 
kommandantſchaften die nöthigen Weiſungen für den Vollzug der Heeres⸗ 
Reduktion zugekommen. Dieſelbe wird viel umfaſſender fein, als ur: 
ſprünglich beſtimmt war. Wiewobl der eigentliche Beginn auf den 

30. d. M. feſtgeſetzt iſt, ſo finden doch jetzt ſchon zahlreiche Beurlau⸗ 
bungen ſtatt. Dieſelben betreffen größtentheils Soldaten, die vom ita⸗ 


lieniſchen Feldzuge heimgekehrt ſind. (Fr. J.) 
Großbritannien. 
[Neue Kanone. — Sndufrie-Ausfellung) Eins von 


Sir William Armſtrong's neuen Geſchützen, ein 80⸗Pfünder, der in det 
neuen Werkſtatt zu Elswick gegoſſen wurde, iſt vor einigen Tagen im 
Beiſein vieler Offiziere probirt worden, und die Reſultate fielen über 
alle Erwartung günſtig aus. Die Schußweite betrug 27,000 Fuß, 
d. i. bedeutend mehr als eine deutſche Meile. — Der Gedanke, im 
Jahre 1862 wieder eine allgemeine Induſtrie-⸗Ausſtellung zu veranſtal⸗ 
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gruud gedrängt, fo taucht er jetzt deſto lebhafter wieder auf. 


auf dem Felde des Gewerbfleißes mit England wetteifern werde. 
Pe tersburg, 1. September. 
Congreßfrage.] 


Kadettenkorps. 
Michael im Kreml eingetroffen. — Der „Invalide“ meint, zur Verei— 


mehr ſeine Zuſtimmung geben, ſelbſt Europa dürfte zweifelhaft ſein, 
ob es ſeine Zuſtimmung geben ſolle. 


dern unterliegt dem Erkennen des europäiſchen Tribunals. 


und und unvermeidlich ſei, anders werde das Friedenswerk auf keinem 
ſichern Fundamente begründet; viele Schwierigkeiten haben jetzt ſchon 
Riſſe hineingebracht, die man wohl künſtlich übertünchen kann, 
aber das Gebäude ſelbſt nicht feſter würde und bei der erſten Erſchüt⸗ 


eines Congreſſes bereits im Auguſt den ruſſiſchen Vertretern an den 
fremden Höfen zu erkennen gegeben. (B.- H.) 
Von der polniſchen Grenze, 3. Septbr. [Rekruten⸗ 
Aushebung.] Im Koͤnigreich Polen wie im Kaiſerreiche wird, wie 
aus den beendigten Arbeiten der Rekrutirungs⸗Ausſchüſſe zu ſchließen 
iſt, noch in dieſem Jahre eine Rekruten-Aushebung nach dem neuen, 
von der Regierung vorgeſchriebenen Modus der Conſcripfion und Loo⸗ 
fung flatifinden. In Folge der vier Jahre bindurch ausgeſetzt gewe⸗ 
ſenen Ergänzung der Armee durch friſche Rekruten, iſt dieſe bedeutend 
zuſammengeſchmolzen, und zwar unter den Effektivbeſtand, den ſie un⸗ 
ter Kaiſer Nikolaus ſtets behauptete. 
Landwirthſchaft nicht nur, ſondern auch der Landesinduſtrie und des 


umgeſtalten wollen, aber Angeſichts der gegenwärtigen Lage in Europa, 
wie beſonders der jüngſte Krieg erwies, iſt die Ausführung einer ſol⸗ 


den alten Friedensfuß, der Befehl an die Aemter ergangen, die Vor⸗ 
arbeiten zur Aushebung in der Art zu vollenden, daß dieſe im No⸗ 
vember ſtattfinden könne. 
unter Befehl des Generals Beſak hat ſeine Reſerviſten und einberufe⸗ 
nen Beurlaubten noch nicht wieder entlaſſen, ſteht vielmehr in der 
Stärke, auf welche es während des italieniſchen Feldzuges gebracht 
wurde, immer noch, mit der Fronte gegen die Donau gerichtet, in ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung. (B. H.) 
Provpinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 8. September. [Tagesbericht.] Unter den 
geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen der Vorfigende, Herr Juſtizrath 
Hübner, die heutige Stadtverordneten⸗Sitzung eröffnete, befand ſich 
auch die Anzeige, daß Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer von feiner fo 
ſchätzenswerthen Druckſchrift über die ſtädt. Armenkrankenpflege ꝛc. Exemplare 
dem Kollegium zugeſandt habe. Der Herr Vorſitzende theilt Mehres 
aus dieſer Druckſchrift auszugsweiſe mit und knüpft an eine, die hie⸗ 
ſige Kommunalverwaltung betreffende Bemerkung, daß neuerdings durch 
eine verminderte Bereitwilligkeit in Aufnahme von Kranken in das 
Allerheiligen⸗Hoſpital eine bedeutende Reduktion in der Zahl der darin 
verpflegten Kranken herbeigeführt worden ſei — den Antrag, bei dem 
Magiſtrat in Betreff dieſes veränderten Verwaltungs- Prinzips anzu⸗ 
fragen, da ſonſt nicht bekannt ſei, daß unter den ſtädtiſchen Behörden 
eine Prinzips » Veränderung in dieſer Beziehung vereinbart ſei. Das 
Kollegium trat dieſem Antrage bei. — Bekanntlich hat die Verſamm⸗ 
lung mehrmals beſchloſſen, daß eine vollſtändige Reviſton der Schützen 
Ordnung und Reorganiſation der Schießwerder-Verwaltung 


* Breslau, 8. September. Theater.] Man mag jagen, was 
man will, fo wird man doch zugeſtehen müſſen, daß der alte Kotzebue 
einen ſcharfen Blick für Lebensverhältniſſe hatte, daß ſer die Geißel des 
Satirikers wacker zu ſchwingen verſtand, ſo daß ſie ihres Zieles nicht 
verfehlte und daß er eine Virtuoſität der Geſtaltungskraft beſaß, welche 
feine Luſtſpielfiguren noch heut zu Tage dem Darſteller gewiſſermaßen 
unentbehrlich macht. Daher erhält ſich auch die Wirkſamkeit der mei: 
ſten Kotzebue'ſchen Luſtſpiele, wenn gleich ein geläuterter Geſchmack ſich 
gegen die Carrikirung, in welche er am liebſten verfällt und gegen fu 
manche andere Auswüchſe feines Talentes ſträubt. — Wenn es noch 
eines Beweiſes über die hier ausgeſprochene Meinung bedürfte, würde 

ihn das geſtern als neu einſtudirt aufgeführte Luſtſpiel: „Der gerade 
Weg der Beſte“ — in allen Punkten liefern, und der deutſche Ko: 
miker wird ſich einen Charakter wie den „Elias Krumm“ niemals 

entwinden laſſen, zumal es ganz in feine Macht gegeben iſt, das 
Fratzenhafte durch ſeine Kunſt zu überwinden, eine Aufgabe, welche id) 
Herr Zademack gerade nicht geſtellt hatte. Seine ganze Spielweiſt 
ſcheint auf das Aeußerliche zu gehen, und immerhin weiß er auf dieſem 
Wege Effekte zu erzielen. 

Gleichfalls neu einſtudirt ward geſtern: „Der kleine Richelieu“ 
gegeben, ein Luſtſpiel nach der franzöſt ſchen Scha blone, welches, je ge⸗ 
ringer ſein innerer Werth, mit um ſo größerem Fleiße ſelbſt bis auf 
Tempo und Tonart einſtudirt werden muß, wenn es ſeinen Zweck er⸗ 
füllen ſoll. g 6 

Ueberdies ſind Stücke wie: Der kleine Richelieu, Vicomte von 
Letorrières u. a. m., auf ganz beſtimmte künſtleriſche Judividualitäten 
berechnet, welche ſich nur ausnahmsweiſe vorfinden, und wir möchten 
nicht behaupten, das Frl. Baumeiſter bei ihren ſonſt höchſt ſchaͤtzens⸗ 
werthen künſtleriſchen Eigenſchaften gerade zu dieſer Ausnahme gehoͤrt. 
Uebrigens gelang ihr Einzelnes ganz allerliebſt. 

Die den Theater⸗Abend eröffnende reizende Operette: „Pianella“ 
erfreute wie immer durch ihre gefällige Melodie und das treffliche Tri⸗ 


fuolium der Darſtellung. f 
* 


u 


9 80 Literatur. 
Werner Thormann. Ein Roman von Ludwig Roſen. Drei 
Bande. Breslau, Eduard Trewendt. 
Ludwig Roſen, bereits durch feinen „Buchenhof“ bekannt, zeigt in 
em neuen Roman ein Erzählertalent, welches für die Leſerwelt noch 


manches unterhaltende Werk verſpricht. Die Gabe anſchaulicher Dar⸗ 
ſtellung und ruhiger Betrachtung, ein von allen Uebertreibungen freier, 
einfacher Styl und die Wärme des Gemüthes, welche ohne gewaltſame 
Mittel auf die Herzen wirkt, gehören zu den Vorzügen des neu auf⸗ 
tauchenden Romandichters, gegen welche einzelne Mängel, ein nicht 
überall gleichmäßig durchgearbeiteter Styl, die allzu große Breite und 
das behäbige Sichgehenlaſſen auch auf manchen ausgetretenen Pfaden 
verſchwinden. 

„Werner Thormann“ iſt vor Allem ein echt deutſcher Roman, 
ohne Nachahmung der franzöſiſchen Brillanteffekte, der geiſtreichen Phan⸗ 
taſieſpiele und jener unnachahmlichen Bravour der Erfindung, welche 
das Unmögliche moglich zu machen ſcheint, ohne Nachahmung des eng: 
liſchen Humors und feiner oft derb realiſtiſchen Zeichnungen, ſeiner 
eigenthümlichen Vexierſpiele und feiner Manie, Edelſteine des Gefühls 
aus dem Schmutz des Erdendaſeins herauszugraben. Werner Thor 
mann iſt deutſch in Geſinnung und Empfindung, und es ſind Bilder 
echt deutſchen Lebens, welche der Autor uns vorführt, mag er uns in 
die bewegten Scenen akademiſcher Verſammlungen und Unruhen, in 
ein ſtilles Pfarr⸗ oder Forſthaus, auf ein freiherrliches Schloß oder in 
die Stürme blutiger politiſcher Kämpfe verſetzen. Auch iſt es gerade 
eine Eigenthümlichkeit des deutſchen Romans, daß er uns eine innere 
Bildungsgeſchichte des Helden zu geben liebt und die äußeren 
Ereigniſſe, mogen fie noch ſo bunt und abenteuerlich fein, nur als Ein⸗ 
ſchlagsfäden für das geiſtige Gewebe benutzt. Dieſe Behandlungsweiſe, 
welche wir von Goͤthe's „Wilhelm Meiſter“ und Jean Paul's „Titan“ 
bis zu Immermann's „Epigonen“ und Fanny Lewald's „Wandelun⸗ 
gen“ wiederfinden, iſt den Engländern und Franzoſen im Ganzen frem⸗ 
der, indem dieſen entweder der bunte und ſpannende Wechſel der Er⸗ 
eigniſſe Selbſtzweck iſt oder die Situationen von ihnen nur ausgebeutet 
werden, um glänzende geiſtige Facetten aus ihnen herauszuſchleifen und 
einzelne pikante Probleme zu löfen., Der deutſche Roman iſt in ſeinen 
Hauptleiſtungen mehr den Regeln des epiſchen Styles entſprechend; er 
giebt entweder ein umfaſſendes Kulturgemälde oder eine zuſammenhän⸗ 
gende Entwickelungsgeſchichte. Die Entwickelung und Bildung des Ein⸗ 
zelnen, die in Wahrheit doch erſt mit dem Leben abſchließt, muß indeß 
für den Roman einen beſtimmten Endpunkt haben. Er wird in der 


Regel die Sturm⸗ und Drangepoche des Einzelnen darſtellen und mit 


Ereigniſſen abſchließen, welche ihrem unruhigen Wogenſchlag einen dau⸗ 
ernden Damm entgegenſetzen. Die Ehe und eine feſte Lebensſtel⸗ 


N 1 


ten, iſt noch nicht aufgegeben; wurde er durch den Krieg in den Hinter⸗ 
Die 
Society of Arts wird in dieſer Beziehung wahrſcheinlich demnächſt ein 
Programm eröffnen, und Frankreich wird Gelegenheit haben, die Voraus⸗ 
fagung des Hrn. v. Morny wahr zu machen, daß es von nun an nur 


[Reife des Kaiſers. — Die 
Nach der bereits gemeldeten Adreſſe des Kaiſers 
von Zarskoe-Selo am Abend des 28. v. Mts. ſetzte Se. Majeſtät 
von der Station Kolpin auf der Eiſenbahn die Fahrt nach Moskau 
fort, wo er am folgenden Tage Morgens im Kreml abſtieg. Nach 
dem Gebet in der Uſchienski-Kathedrale begann der Kaiſer die Inſpek⸗ 
tion der Truppen mit dem Schützen⸗Lehr⸗Bataillon und dem moskauer 
Am 30. v. M. iſt auch der Feldzeugmeiſter Großfürfl 


nigung von Mittel-Stalien mit Sardinien werde Oeſterreich nimmer: 


Jedenfalls darf dieſe Frage nicht 
allein durch die Mächte entſchieden werden, die mit einander Krieg 
geführt haben — um ſo mehr, da ſie ſelbſt nicht einig ſind — ſon⸗ 
Von wel⸗ 
chem Geſichtspunkte auch die Frage betrachtet werde, ſo gelangt man 
ſtets zu dem Schluß, in welchem wir (der „Invalide“) unſere urſprüng⸗ 
liche Behauptung nach Abſchluß des Friedens von Villafranca ausge⸗ 
ſprochen haben: daß ein europäiſcher Congreß unerläßlich nothwendig 


wovon 


terung zuſammenbricht. — Fürſt Gortſchakoff hat übrigens ganz 
unumwunden die Anſicht Rußlands in Betreff der Nothwendigkeit 


Man hat zwar zum Beſten der 


Gemeinwohls das Heer überhaupt vermindern und in dieſer Richtung 
chen Idee unmöglich. Es iſt daher zur Ergänzung der Armee auf 


Das 5. Armeccorps der zweiten Armee 


- [eine ſchon von verſchiedenen Referenten b 


— Zr re F * 


vorgenommen werden ſolle, und hat erſt kürzlich votirt, daß die Vor⸗ 
arbeiten hierzu einer gemiſchten Kommiſſion von Magiſtrats-Mitglie⸗ 
dern und Stadtverordneten übergeben werden. Der Magiſtrat iſt die⸗ 
ſem Votum beigetreten und hat ſeinerſeits die Mitglieder dieſer Kom⸗ 
miſſion ernannt; die Verſammlung wählte nun ihrerſeits in dieſe Kommiſſion 
die Herren Oberſt v. Falkenhauſen, Hipauf, Juſtizrath Hübner, 
Stadtrath a. D. Ludewig, Schlarbaum und Dr. Weis. — Man 
ſchritt nun zu den auf der Tagesordnung ſtehenden Etats. Zunächſt 
wurde der Etat für die Verwaltung der Strafanſtalt und des Polizei⸗ 
Gefängniſſes pro 1860 genehmigt. Das Bemerkenswertheſte iſt, daß 
in den Jahren 1857 und 1858 die Verwaltung mit ſolcher Umſicht 
geführt worden iſt, daß bedeutende Erſparnſſſe gemacht und die jetzigen 
Ausgaben auch in vielen Beziehungen geringer bemeſſen worden find. — 
Eben ſo wurde der Etat für die Turn⸗Verwaltung pro 1860 ge⸗ 
nehmigt. Bedauert wurde, daß das Projekt, betreffend die Erbauung 
eines Turnſaales wieder in weite Ferne gerückt zu ſein ſcheine, da 
der vorliegende Etat dieſes ſo wünſchenswerthen Unternehmens gar nicht 
gedenke. Und doch ſei zu dieſem Zwecke ſchon ein Kapital von mehr 
als 3000 Thlr. vorhanden, zu denen im künftigen Jahre nach dem 
Etat wiederum ein Ueberſchuß von 405 Thlr. treten ſolle. — Auf 
Grund eines Antrages aus dem Schooße der Verſammlung wurde dem 
zweiten Turnlehrer Herrn Hennig eine Gehaltszulage von 50 Thlr. 
bewilligt. — Der Etat für die Verwaltung der Realſchule am 
Zwinger rief eine ſehr ausführliche Debatte hervor, da mehrfache 
Veränderungen projektirt find, welche auch meiſt die Genehmigung der 
Verſammlung erhielten. 5 


— fl. [Wallfahrer.] Mit dem heutigen Donnerſtag, als dem Feſte Ma⸗ 
rid Geburt wurde vor dem Ohlauerthor eine in Breslau jetzt im Ganzen ſeltene 
kirchliche Feier begangeu. Alljährlich nämlich geht von hier aus und zwar ſtets 
aus dem Kirchſprengel von St. Mauritius eine feierliche Prozeſſion über 
Nimptſch, Frankenſtein nach Wartha, wo fie Freitag Abend eintrifft, Sonn⸗ 
abend dort verweilt und Sonntag über Glaz nach dem Gnadenorte Alben⸗ 
dorf weiter geht. Nachdem ſie auch hier den Montag verweilt, kehrt ſie über 
Silberberg und Nimpiſch nach Breslau zurück. Die diesjährige Wallfahrt 
wurde wie immer durch einen erhebenden Gottesdienſt in der Pfarrkirche zu 


Pilger, theils aus Städtern, theils aus Landleuten, Jung und Alt, Männern 
und Frauen beſtehend, auf die weite Pilgerfahrt, von der ſie erſt künftigen Don⸗ 
nerſtag zurückkehren. Die Morgenſonne beleuchtete friedlich den langen Zug, 
der ſich die Kloſterſtraße entlang dem Schweidnitzerthor zu bewegte. Herr Kaplan 
Kollei aus der genannten Pfarrei führte die Wallfahrer, denen Kirchenfahnen 
vorangetragen wurden. Für etwaige Kranke und Ermüdete iſt durch nachfah⸗ 
rende Wagen geſorgt. . 

F. [Turnverein] In den öffentlichen Blättern ift ſchon zu wiederhol⸗ 
tenmalen der Umſtand berührt worden, daß, ſo günſtigen Anfang der hieſige 
Turnverein für Erwachſene im vorigen Winter zu nehmen ſchien, einen ſo glän⸗ 
zenden Eindruck das im Frühjahr gefeierte Turnfeſt bei den Mitwirkenden wie 
bei den Zuſchauern hinterlaſſen hat, trotzdem der Sommer eine bedenkliche Ab⸗ 
nahme der Betheiligung am Turnen gezeigt hat. Wer den Platz auf der Mat⸗ 
thiasinſel hinter dem Kallenbachſchen Turnſaale an den Sommerabenden bes 
ſucht hat — freilich waren ſolche Beſucher gewiß nur ſehr eifrige Anhänger 
der Turnkunſt — mußte mit Schrecken wahrnehmen, daß mitunter nicht einmal 
die noͤthige Anzahl zu einem „collegium“, d. h. drei Turner anweſend waren; 
ein Turner erzählt, daß er einſt nur die Turngeräthe zu Gefährten gehabt habe. 
Der Verſuch, die älteren Herren, welche früher ein Turnkränzchen gebildet hat⸗ 
ten, aufs Neue zu einer Turnſtunde zu beſonderer Zeit zu vereinigen, mißlang 
eben ſo, wie die Veranſtaltung von Turnſpielen und Freiübungen auf dem 
ſtädtiſchen Turnplatze nicht länger als zwei Monate, d. h. achtmal durchgeſetzt 
werden konnte, weil die Dunkelheit zu früh hereinbrach. Woran liegt eine 
ſolche Abnahme des hethätigten Intereſſes an einem anerkannt jo nützlichen 
Vereine, der oft 70 Mitglieder an Winterabenden in turneriſchem Frohſinn ver⸗ 
einigt ſoh? Soll man den Grund in einem antiſocialen Zuge der breslauer 
Bevölkerung ſuchen, wie er etwa im Vergleich zu dem berliner . 

a 0 Bid Brock iſt? Oder iſt es eine 
Unpopularität, fiber die ſich das Turnen zu beklagen dat? Referenten ſcheint 
es, daß ſehr bandgreifliche Urſachen dem kräftigen Fortbeſtehen des Vereins 
Hinderniſſe in den Weg legen, die in ähnlichem Maße andere Vereine, felbit 
ſolche, die den Mitgliedern viel materielleren Nutzen und Vergnügen gewähren, 
in mißliche Lagen gebracht hätten. Wir meinen hier zunächſt nicht die große 
Sommerhitze, die mehr zum Spazierengehen des Abends einlud, als zum Tur⸗ 
nen; auch nicht die Abziehung der Aufmerkſamkeit durch kriegeriſche — 
die Alle in Spannung verſetzten, auch nicht das Ausbleiben einiger, gm Theil 
vorzüglicher Turner, die zur Reſerve eingezogen wurden: denn die Geſelligkeit 
froher Turner ſchafft ſich leicht Uebungen oder Unterhaltungen, die trotz der 
Sommerhitze betrieben werden können, wenn der Ort dazu lockt; die Ereigniſſe 
haben anderwärts zum Turnen angeſpornt; die ausbleibenden Reſerven konn⸗ 
ten durch neue Mitglieder erſetzt werden. Der vorzüglichſte Grund liegt nicht 
in allen dieſen leicht zu überſehenden Umſtänden; es war das geringe Maß 
von Anmuth und Bequemlichkeit, das den Turnern auf dem ausgewähllen, 
ſchon bezeichneten Platze geboten wurde. Die erſte Bedingung zum Turnen i 
Freiheit der Bewegung, die zweite reine Luft, weil die Lungen ihre Thätig 
dabei verdoppeln, eine nicht unwichtige Zugabe ift Abwechſelung in den Ges 
räthen. Nun konnten aber ſämmtliche Lauf- und Springübungen nach der Bes 
ſchaffenheit des Platzes nur mit Hinderniſſen wegen Mangels an Raum aus⸗ 
geführt werden, größere Maſſen konnten ſich gar nicht entfalten: die Luft war 
oft von der Art, daß man ſie am allerwenigſten der Erholung wegen einzuath⸗ 
men wünſchte; die Geräthübungen aber beſchränkten ſich auf die allergeringſte 


lung bilden bei jenen klaſſiſchen Romanen den Abſchluß der jugend” 


lichen Romantik — und ſo iſt es auch bei dem vorliegenden der Fall 


Der Held deſſelben, Werner Thormann, iſt ein deutſcher Bur⸗ 
ſchenſchafter, deſſen abenteuerliche Schickſale mit einer ſtudentiſchen Ueber⸗ 
eilung oder vielmehr mit einer edeln aufopfernden That zuſammenhän⸗ 
gen, durch welche derſelbe die Schuld eines Jugendfreundes auf ſich 
nahm, um dieſen zu retten. Wir werden in das frifdhe Leben einer 
deutſchen Univerfitätäftadt eingeführt, in Thormann, Falkenberg 
und Schramm tritt uns ein Kleeblatt akademiſcher Freunde entgegen, 
deren Charaktere bereits die größte Verſchiedenheit zeigen. Thormann 
iſt der Sohn einer armen Predigerwittwe, Falkenberg der eines reichen 
Juſtizrathes. anon 


Bei einer Studenten⸗Verſammlung, in welche ein Gendarm tritt, 
um fie aufzulöfen, beleidigt Theodor Falkenberg den letzteren durch bes 
ſchimpfende Worte. Aus Angſt vor feinem Vater zögert Falkenberg, 
ſich als den Schuldigen zu bekennen — Werner Thormann opfert ſich 
für ihn! Ex wird Anfangs in ein gewöhnliches Kriminalgefaͤngniß ges 
führt und erſt auf Verwendung des Prorektors, eines edel denkenden 
Mannes, in anſtändige Haft gebracht. Doch die Partei, der es darauf 
ankam, bei dieſer Gelegenheit aus dem Gefangenen die Gebeimniſſe der 
Burſchenſchaft heraus zu inquiriren, dringt durch — Werner ſollte in 
den früheren unwürdigen Kerker zurückgebracht werden. Da befreit ihn 
die Studentenſchaft mit Gewalt — und er kehrt in ſeine Heimath, zu 
feiner Mutter, der armen Predigerswittwe, und feiner Schweſter Eliſa 
zurück. Es wird ihm ſchwer, ihr Mittheilung zu machen über die 
Störung, die ſeine Studien unterbrach; doch der jetzige Prediger Knei⸗ 
fius, eiferſüchtig auf die Anhänglichkeit, mit welcher die Gemeinde ſei⸗ 
nem Vorgänger zugethan war, wittert alsbald den Zuſammenbang 
heraus und übernimmt es, der Mutter in keineswegs ſchonender Weſſe 
mitzutheilen, was der Sohn ihr zu verbergen geſucht; ja noch mehr, 
er denuncirt Werner und ſeinen jetzigen Aufenthalt bei der Polizei der 
Univerſitätsſtadt, fo daß dieſer plotzlich aus den Armen feinen: flerben: 
den Mutter, welche der vereinten Macht dieſer herben Schläge erlag, 
geriſſen und von Soldaten fortgeführt wird. An der Grenze entkommt 
er ihnen, flüchtet einſam, bis er in einem Forſthauſe ein Unterkommen 
findet und ſich die Gunſt des Förſters und feiner Tochter Clara zu er⸗ 
ringen weiß. Durch Vermittelung des Juſtizrathes Falkenberg, welcher 
ſich erſt durch Werners Drohungen und die Furcht vor ſeinen Ent⸗ 
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St. Mauritius eingeleitet und in der achten Morgenſtunde machten ſich die 


5 


Zahl; Klettern, Leiterübungen, Rundlauf, Streckſchaukel u. a. fielen ganz w 
— Der Turnſaal, der nebenher benutzt wurde, bot 8 Unbequemlich⸗ 
keiten, weil derſelbe noch zu anderen Zwecken verwendet wird. 
nun kein Vorwurf für die Turner ſein wegen mangelnden 
i nur Erklärung und Entſchuldigung; aber doch a 
lle, welche Intereſſe haben, die Turnangelegenheit bei "Hera ndem 
Energie aufzunehmen und auf Abhilfe zu denken, damit 8 I et 
e Uebe 


ter mit 
reiche Breslau nicht ſo ſehr hinter anderen Städten zurückbleibe. 


ſtände des Platzes, der namentlich aus der Rückſicht gewählt worden iſt, um 
den Saal in der Nähe und das Lokal mitten in der Stadt zu haben, fallen im 
Winter wieder weg, und es iſt zu hoffen, daß annähernd jo ſtarke Betheiligung, 


wie ſie im vorigen Winter ſich zeigte, die Vorturner zu einer höchſt wünſchens⸗ 


werthen organiſirten Vereinigung zum Zwecke der eigenen Ausbildung und Lei⸗ 
Lange aber noch wird es Uebelſtand 


tung der Uebungen ermuthigen wird. 
bleiben, daß die erforderliche ſehr hohe Anzahl von Mitgliedern, die nöthig find, 


dem Verein eine glänzende Exiſtenz zu ſichern, in ſchroffem Widerſpruch damit 


ſteht, was der Verein einer verhältnißmäßig fo großen 90 wirklicher regel⸗ 
mäßiger Turner an Bequemlichkeit und Raum zu freier Maſſ. enbewegung ge 
währen kann. Alle andern Mißſtände, wie geringere Lebendigkeit in den Uebungs⸗ 


ſtunden, Unregelmäßigkeiten, leider auch finanzieller Natur, Wegfall gefelliper 
— —.— außerhalb des Turnplatzes, namentlich der jo wünſchenswer⸗ 


hen Turnfahrten, find offenbar nur Folge des vorher gerügten: denn ein Ver⸗ 
ein, der nicht den Eindruck einer thatkräftigen Geſammtheit und einer behag⸗ 
lichen Exiſtenz gewährt, kann ſich unmöglich als wichtiges Inſtitut und Gegen⸗ 
ſtand der Anhänglichkeit in die Gemüther der Mitglieder wie des großen Pu⸗ 
blikums einprägen. Was nun zu thun iſt? Da keine Wahl möglich iſt in 


Betreff des Turnlokals, fo müſſen wir uns auf den Wunſch beſchränken, daß 
der Verein mit möglichſter Säbipteit die übelen Zeiten verwindet und mit Hilfe 
eines allmälig gegründeten Fonds ſich größere Bequemlichkeiten verſchaffe, 


— vielleicht ein günſtiger Umſchwung, von dem ſchon vielfach die Rede gewe⸗ 


ſen iſt, ihm unter Zuſammenwirken anderer Bedingungen, dieſelben Vortheile 
bereite, die man anderwärts durch liberale Unterſtützung von außen her 

Ebenſo aber iſt zu wünſchen, daß der Verein den bisher betrete⸗ 
nur auf eignen $ 115 zu ſtehen, ſelbſt wenn er mit Kümmerlichkeit 


erreicht hat. 
nen Weg, 
zu kämp en hat, nicht verläßt. — Den Anfang einer bis jetzt nur gewünſchten 


neuen Aera des Vereins ſoll eine zum 10. d. M. berufene Verſammlung ma⸗ 


chen. Gegenſtände zur Beſprechung werden in reichem Maße vorliegen, Hof⸗ 
fen wir dem guten Werke neuen Aufſchwung. 
ö [Die neue Feuerwehr! hatte bei dem am 5. d. M. auf der Matthias⸗ 


Straße ausgebrochenen Feuer ihre erſte öffentliche Wafſenprobe abzulegen. Das 
Publikum ſchien mit derſelben nicht ganz . zu Bu vielleicht war 


dies mehr bei ſach⸗ und fachkundigen Männern der 


Fall. Der Branddirektor, 
ſo wie die Mannſchaften zeigten vielen perſönlichen Muth (ei 


in wichtiges Mo: 


ment bei Feuersgefahr), doch wenn nun das wirklich eingetreten wäre, was der 


Branddirektor ſtark befürchtete, nämlich „das Verſchütten“, wenn nicht Waſſer 
ihm zugeführt würde, was dann? — Die Dreilich'ſche Rettungsleiter fia 
müßig da. Warum? Bei früheren Feuern wurde ſie recht zweckmäßig zur Lei⸗ 
tung von Schläuchen und Beſpeiſung des Feuers von oben herab angewandt, 
nicht minder um den leitenden Perſonen zur Ueberſicht zu dienen. Wenn man 
wirklich befürchtet hätte, daß die Schornſteine auf ſie fallen und Menſchenleben 
in Gefahr bringen würden, warum wurde ſie denn nicht aufgerichtet, als die 
Schornſteine gefallen waren? Man muß auch das Alte gebrauchen, wenn es 
ſich als zweckmäßig erweiſt, zuweilen find Neuerungen unpraktiſcher, als Aelte⸗ 
tes, was ſich ſchon bewährt hat. Ein zweiter Punkt betrifft die Waſſer⸗Ange⸗ 
legenheit beim Feuer. Die Oder war in der Nähe der Grundstücke 11—5 Mat⸗ 
thiasſtraße. Warum wurde Waſſer in den großen Waſſerwagen von dem 


groben Waſſerhebewerk (Ecke der Herrnſtraße) geholt, konnte nicht eine größere 


nzahl von Transporteuren in 155 Grundſtücken aufgeſtellt werden? Warum 
waren jo wenig Spritzen da? So fehlte z. B. die Judenſpritze, trotzdem ſich 
dieſelbe als Schlauchſpritze ganz gut bewährt und bei Feuern immer bis zuletzt 
ausgehalten hat. Für Brände in den Vorſtädten wird es gerathen ſein, gute 
Spritzen zu befehlen, da die 4 on neu angeſchafften u. 95 nicht immer 
auslangen. Nicht immer iſt das Waſſer fo Aue als neulich. In der inneren 
tadt, wo die Spritzen leicht zu erreichen find, wo fo viele Druckſtänder und 
Selkuhfhrauben vorhanden find, welche eine große Maſſe Waſſer zuführen 
können, da die übrigen Hauptröhren, welche nicht nach dem Stadttheile, wo das w 
er iſt, führen, abgeſperrt werden, da werden die 4 neu konſtruirten Spritzen 
vielleicht wohl ausreichen, aber in den Vorſtädten nicht. Ferner iſt es nöthig, 
daß in den Vorſtädten eine größere Anzahl Transporteurs aufgeſtellt wird, 
weil die Leitung des Waſſers eine größere und längere ſein muß, als in der 
innern Stadt. Die Ausdauer der Mannſchaften ſowohl der Feuerwehr als des 
ige Rettungs⸗Vereins war ſehr zu loben, berückſichtigt man den ſtarken Regen, 
der die Nacht durch fiel. 

*8* [Theater im Weißgarten. — Benefiz. — Trinkhallen. — 
Monſtre⸗Concert. — Pyrotechniſches.] Wie die heimwärts ziehenden 
Schwalben und Störche, deutet auch das Ueberſiedeln unſerer verſchiedenen 
Reſſourcen aus den Gärten in die überdachten Hallen das Scheiden des Som⸗ 
mers an. Sobald das Laub der Bäume ſich gelb zu färben anfängt, fühlt 
man ſich im Freien nicht mehr behaglich, Ar die Geſellſchaften ſuchen die 
Winterquartiere auf, um bei obligatem Gläſerklang und Taſſengeklirr ihre 

Wochen⸗Concerte“ — „abzuhalten“. Geſtern fand eine ſolche allwöchentliche 
muſikaliſche Unterhaltung der „conſtitutionellen Reſſource“ im Saale des Weiß⸗ 
gartens ſtatt. Die Theilnahme war ſo lebhaft, daß die umfangreichen Räume 
das . kaum zu faſſen vermochten. Was mag wohl dieſen außerge⸗ 
wöhnlichen Andrang herbeigeführt haben? So fragte ſich Ref., als er das über⸗ 
Halle, Lokal betrat. Eine Theater⸗Vorſtellung war es, allerdings in ſehr 

eſcheidenem Sinne des Worts, aber doch immer wirkſam genug, um das hier 
verſammelte ſehr zahlreiche Auditorium in reger Spannung zu erhalten. Gege⸗ 
ben wurde auf der niedlichen Saalbühne Kaliſch's „Doktor Peſchke“ und das 
bekannte ländliche Gemälde „Hans und Hanne.“ Die Schön’jhe Kapelle 
ale e die Couplets und Enjemblegefänge recht angemeſſen; auch die Daritel- 
ler n ſich alle erdenkliche Mühe, ihren Rollen gerecht zu werden. Ein Witz⸗ 
belt r meinte zwar, es wäre eigentlich eine Doppel- Vorſtellung, weil man den 
Text zweimal, nämlich zuerſt vom Souffleur und dann vom Schauſpieler, zu 


büllungen, die für ſeinen eigenen Sohn bedenklich werden konnten, 
zu thaͤtiger Hilfe beſtimmen ließ, erhält Thormann unter einem 
5 Namen eine Hauslehrerſtelle auf dem Schloſſe des reichen 
und ſtolzen Freiherrn von Hohenberg. 

Das Leben auf dieſem Schloſſe, die Freundſchaft, welche die Tochter 
des Barons Roſalinde ihm antrug und welche bald das beſcheidene, 
aber intereſſante Bild des Forſthaus⸗ Clärchens zu verdrängen drohte, 
iſt in ihrer weiteren Entwickelung in eben ſo anziehender Weiſe geſchil⸗ 
dert, wie die Idylle des Forſthauſes mit ihrem friſchen Waldduft und 
dem ganzen Arom gemütbvoller Innigkeit, die fie durchdringt. Die 
ſtolze Roſalinde lieſt mit dem Hauslehrer zuſammen die Werke der gro⸗ 


ßen Dichter in einem ihr gehörigen und von der Welt abgesperrten 


Heiligthum des Schloßparkes; doch gerade als die platoniſche Seelen⸗ 
freundſchaft zu ſcheitern und in Liebe überzugehen drohte, überraſcht der 
Baron das rendez-vous feiner Tochter und entläßt Werner mit 
Schimpf aus ſeinen Dienſten. Wir können nur im Allgemeinen die 
Abenteuer ſkizziren, welche uns der Dichter jetzt mit lebendiger Phan⸗ 
taſte ſchildert. Tiefe innere Verſtimmung, der Verrath ſeines Jugend⸗ 
freundes, für den er ſich geopfert und der ihn dafür der Polizei denun⸗ 
cirte, trieben Werner aus Deutſchland fort nach Algier, wo er Dienſte 
in der Fremdenlegion nimmt. Die dortigen Lagerſcenen, die Kampfe 

mit den Beduinen, die Erſtürmung des Forts Sanspeur, die Gefan⸗ 
gennehmung des Helden, ſein Verkauf an den Wüſtenſcheich, ſein Auf⸗ 
enthalt, in der Oaſe, die Zuneigung des Araberfürſten zu ihm, die Liebe 


von deſſen Tochter Fatime, ſeine Freilaſſung durch den freien Willen 


des Arabers, der ihm gerne ſeine Tochter zum Weibe gegeben, wenn 
er zum Islam übergegangen wäre und der mit warmem Antheil fieht, 
wie ſich Werner an Heimweh verzehrt — — das Alles iſt mit dem 
Pinſel eines Horace Vernet gemalt, der uns auf einmal in eine fremde 
Welt verſetzt und mit genauen Umriſſen und warmen, Farben ein Ge⸗ 
mälde des exotiſchen Lebens vor unſern Augen entrollt. Werner kehrt 
in die Heimath zurück, getäth unter Revolutionäre, denen er ſich an⸗ 
ſchließt, unbekannt mit den politiſchen Verhältniſſen und Parteien des 
Vaterlandes, bis er mit ihnen bricht, da ihre Fahne, bei näherer Er: 
kenntniß, nicht die ſeinige if. Er rettet dem Manne Roſalindens, dem 


von den Aufſländiſchen verfolgten Oberſten Grafen Weſterholz, das 


Leben, findet bei dieſer Gelegenheit Clara wieder, mit der zuſammen 
er zu ſterben bereit iſt im entſcheidenden Augenblick, der ſie auf immer 
verbindet. Er * ihre Hand und die Stelle eines eee 


anni 
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= Anſtalt. 


„J hören bekam. Indeſſen wegen ſolcher Kleinigkeiten dürfte man hier wahrlich 
n 1 da beide Stücke nur von ſtrebſamen Dilettanten geſpielt wurden. 
— Un 
n Dacaporuf der vorgetragenen Lieder belohnte. 
wieder ein Benefiz⸗Concert bewilligt, das auf den 27. d. M. 


ſonders anziehend machen. 


fort aus. 
Wie eine Anzeige in der geſtrigen Zeitung beſagt, haben ſich unſere Mili⸗ 


1 llen durch die Unguſt des Wetters nicht emtmutbigen laſſen, das 
Monſtre⸗Concert im Schießwerder zu wiederholen. Hoffentlich wird ſich 


ihnen der Himmel diesmal freundlicher erweiſen, und gewiß wird die Betheili⸗ 
gung die vorige weit überragen. 


ſtattfinden. 


Das zu Ehren des Herrn Fabrikbeſitzer C. Tielſch in Waldenburg neulich 


euerwerk war von unſerem tüchtigen Pyro⸗ 
techniker Hrn. Kleß arrangirt. Man erzählt, daß jenes ne 
wohl an 20,000 Perſonen aus der ganzen Umgegend zuſammengelockt hatte. 
Der Eindruck war ein unbeſchreiblicher, und der Beifall des dankbaren Publi⸗ 
kums ein endloſer. 

— ff. [Buntes.] Man erzählt ſich hier folgende Geſchichte von 
einem ſehr ehrlichen Liebhaber. Ein ſehr wohlhabender Mann trug 


an der Cäcilienhöhe abgebrannte 


das 17jährige hübſche Mädchen in Folge einer Salonbekanntſchaft ver⸗ 
liebt hatte. 
ſagte, er wolle feiner Tochter einen Mann nach ibrer Wahl geben. 
Da erhält er plotzlich folgenden Brief von feinem zukünftigen Schwieger⸗ 
ſohn: „Mein Herr! Ihr Antrag iſt für mich ſehr ſchmeichelhaft, doch 
muß ich ihn zurückweiſen. Ihre Tochter iſt in mich verliebt, dies iſt 
ſchoͤn, aber leichtſinnig von ihr. Ich bin kein Mann für eine Frau 
und wüßte nur das Vermögen todtzuſchlagen. Wenn Sie mir nicht 
glauben, ſo fragen Sie die Welt; ſie wird Ihnen ſagen, ich ſei ein 
Taugenichts, aber antworten Sie der Welt, ich ſei ein ehrlicher 
Taugenichts. Ihr ergebener c.“ 

Eine ſonderbare Unverſchämtheit entwickelte vorgeſtern ein Ar⸗ 
beiter auf dem Ringe. In dem Hauſe Nr. 2 am Ringe wohnt ein 
ſchon ziemlich alter Mann in einem möblirten Stübchen. 
Abends nach 9 Uhr, als er im Regen nach Hauſe ſich begab. 
er in die Nähe des Ringes kam, tritt plotzlich ein fremder Mann an 


ſich als Begleiter an. 


gleiter los zu werden und höflich und menſchenfreundlich genug geweſen 
zu ſein. Da irrte er ſich ſehr. Der Fremde ſagte ganz ruhig: „ 
wenn ich Sie ſoweit begleitet habe, da müſſen Sie mich 
auch mit ſchlafen nehmen!“ — und ſchritt ruhig die Treppe 
voran. Der Alte jedoch hielt dies für nicht ganz zuläſſig und hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als den Haushälter zu Hilfe zu rufen, bei 
welcher Gelegenheit ſich aber der Fremde eiligſt aus dem Staube 
machte, der gewiß nichts Anderes im Sinne hatte, als beim Hinauf⸗ 
ſteigen der finſteren Treppen die goldene Uhr des Alten ſich anzueignen.] N 
+ [Selbftmord.] Geſtern erhing ſich der Unteroffizier Sch. von 
der 1. Eskadron 1. Kür.⸗Regts. in einem Gebüſch bei Morgen au. 
Der Leichnam des Unglücklichen ward heute aufgefunden und zugleich g 
Papiere in der Brieftaſche des Verblichenen, welche die Motive ſeiner 
verzweiflungsvollen That enthalten follen. 


[Das breslauer Theater], nicht das Schauſpielhaus, ſondern das 
Inſtitut, erlebt an einem der nächſten Tage den Gedenktag einer Wiedergeburt 
nach ziemlich langer durch Baufälligkeit und Reparaturen herbeigeführten Pauſe. 
Die neue Eröffnung am 9. September 1798, bildete damals, nament⸗ 
lich durch das Auftreten des Ehepaares Fleck aus Berlin eine Lebensphaſe der 
Sie dankte bis dahin ihre ganze Exiſtenz immer nur den Erwerbs⸗ 
ſpekulationen einzelner Unternehmer, ward aber damals zuerſt Gegenſtand offi⸗ 
zieller Fürſorge der Stadtbehörde durch Konſtituirung eines Comite's für ihr 
asi und hierin liegt ſchicklicher Anlaß zu einem Rückblick auf ihre Kind⸗ 

itsſchickſale. 

Das breslauer Schauſpielweſen hat ſchon als Embryo viel Anfechtungen 

uſtehen gehabt, wenn es ſich gleich eigentlich einer ſehr erbaulichen Her⸗ 
Kun rühmen kann, denn Schauspiel und Tanz waren bei den Alten gottes- 


dienſtliche tioitäten, und, wer deſſen vielleicht nicht immer eingedenk war, und | v 


als rigoroſer Moraliſt zu manchen Scenen, namentlich Balleifiguren, das Haupt 


geſchüttelt hat, der wird mit ganz anderen Augen, ja mit einer gewiſſen An⸗ 
dacht die zur Erbauung dienenden Pirouetten anſehen müſſen. Selbſt Geiſtlich⸗ 
keit und hochgelehrte Schulleute haben noch im ſpäteren Mittelalter an dieſer 


s anweſende Publikum erkannte dies mit richtigem Takte an, indem 
es ſämmtliche Darſteller mit rauſchendem Beifall, theilweiſe auch mit ſtürmiſchem 
Dem gewandten und unermüd⸗ 
lich thätigen Kaſtellan der Reſſource Hrn. Keitſch hat der Vorſtand Nee 
im Weißſchen 
Lokale angeſetzt iſt. Eine Menge intereſſanter Abwechſelungen ſoll dafjelbe be⸗ 


Abermals haben wir die Entſtehung einer neuen Trinkhalle für Selter⸗ 
und andere künſtliche Mineralwäſſer zu notiren. Dieſelbe iſt in der Apo⸗ 
theke an der Ede der Schweidnitzerſtraße und Hummerei ſeit wenigen Tagen 
eröffnet. Es kann ihr in jener frequenten Gegend an lebhaftem Zuſpruch nicht 
jehlen. Was die Einrichtungen betrifft, fo zeichnen ſich dieſelben durch Kom⸗ 


Ein Tag ſcheint für das Concert noch nicht 
beſtimmt zu ſein, jedenfalls dürfte es noch im Laufe der nächſten Woche 


chauſpiel 


die Hand ſeiner Tochter einem jungen Menſchen an, in welchen ſich 


Die Freunde ihres Vaters riethen ihm zwar ab, aber er 


Es war 
Wie 


ihn heran, faßt ihn am Arm, tritt unter den Regenſchirm und bietet 
Das ließ ſich der Alte noch gefallen; warum 
ſoll man nicht bei ſolchem Weiter einem Unbeſchirmten gefällig ſein? 
Indeß die Unverſchämtheit kommt noch. Als fie beide bis in das 
Haus Nr. 2 getreten waren, glaubte der Alte nunmehr feinen Be- 


8 Anſicht der dramatiſchen Kunſt 1 0 und unter ihren Auſpicien 
die Herren Studioſen und Scholaren, namentlich bei den Jeſuiten, lehrreiche und 
herzbrechende bibliſche Hiſtorien aufführen la 

Dominikaner (ö) veranſtalteten 1322 in N kenn durch Schüler eine Ko⸗ 
mödie von den 10 Jungfrauen (freilich ſämmtlich ftämmige Burſchen in — 
in rgge Schüler zu Bauzen gaben 1412 ein Schaufpiel von der heiligen 

orothea. 

In Breslau ward 1522 — zum erftenmale unter der Bezeichnu 
„Comoedia“ zur Faſtnacht von Schülern und andern jungen Leuten mal 
aufgeführt, „welche nachher viel Komödien öffentlich hielten. Wer ſolche ſe 
wollte, mußte 6 Heller geben.“ Ein Schulfeſt zu St. Elifabet brate = 
Donnerſtage vor Feat 1562 eine Tragödie: Kain und Abel, und ein Te⸗ 
renziſches Luſtſpiel. Im Jahre 1576 ward auf dem Biſchofbofe: Adam und 
Ehn er Denar oder 9 Heller geſpielt. „Es war ſehr gedrange“ bemerkt der 

roni 

Aſcetiſche Wolkenperücken müſſen aber an den lehrreichen und höͤchſt erbau⸗ 
lichen Komödien, z. B. von der Suſanna (30. Januar 1589), wenn dieſelbe 
auch von einem Mannsbilde figurirt wurde, Mad Aerger gefunden haben, denn 
wir finden eine Vorſtellung ſämmtlicher Prediger in Breslau gegen Sonntags⸗ 
entheiligung, worin namentlich ein Verbot des Kaiſers Leo allegirt iſt, daß 
kein theatraliſches Schauſpiel dieſen Tag (Sonntag) entweihen ſolle. 

Aus den Hörſälen und Refektorien kirchlicher und gelehrter Anſtalten muß⸗ 
ten die Damen Melpomene, Thalia, Terpſichore 1c. ihren Kram mit Dolchen, 
Leiern, Larven u. ſ. w. aufpaden und zur Miethe ziehen, auch fing die Kunſt 
an nach Brodt zu gehen, wenn ſie auch vor der Hand noch nicht ausſchließliche 
Erwerbsquelle für einzelne wurde. Ein Bericht des Predigtamts von 1582 
klagt darüber, daß die Aktores der Komödien — junge Handwerker und Stu⸗ 
denten — ſich nach einem Spiel auf Koſten deſſen, der ſie in ſein Haus beſtellt 
hatte, „gleich als die Beſtien betrunken“. 

Ferner leſen wir: „Auf Faſtnacht 1590 wurden allhie in Breslau viel 
ſchöne Spiel und Komödien gehalten, öffentlich in Häuſern, wo man es 
begehrte (alſo noch ohne beſtimmtes Schauspielhaus), und ein ehrbarer Rath 
81 es ver zugelafien. Es war auch fein, wegen der blöden 

ugen 

omit ſcheint erſt gegen das Ende des 10. Jahrhunderts förmlich gewerbs⸗ 
mäßiger Betrieb der Schauſpielkunſt begonnen zu haben, und es wurden nach 
und nach immer mehr Stücke anderen Inhalts, als aus der bibliſchen Geſchichte 
geſchrieben und aufgeführt. Wenig bekannt dürfte es aber fein, daß im 
1537 in Wittenberg 3 von Luther Sa eſchriebene Tragödie: „Johannes Huß“ 
gedruckt worden iſt. Zwei breslauer Schauſpiel⸗Dichter tommen 1582 vor. 
Adam Puſchmann und Johannes Kurz mußten damals ihre Schauſpiele 
dem breslauer Rath vorlegen. 

Hervorragende dramatiſche Werke aus jener Zeit waren 1610 „der ſächſiſche 
Prinzenraub“, 1612 „der Großſprecher“, beide von Rektor Senftleben in 
Bunzlau und 1650 „ Piaſt und Karl Stuart“ von Andreas Gryphius. 
Die Schauſpielkunſt begann auch in Breslau mehr und mehr ſelbſtſtändig aufs 
zutreten, fand das Schlafſtelleſuchen heut hier, morgen da nicht mehr ſchicklich, 
und als im Jahre 1677 ein Iſaak Lion die Melchior 88 Brand: 
ſtelle in der neuſtädter breiten Straße für 60 Thlr. erkauft und 
lichen Ballbaufe (zu Gunſten der damals nobeln Paſſionen: ale 
auch Pielle⸗Tafel, Billard, damals das einzige in Breslau) eingerichtet 
pflegten die umherwandernden Unternehmer mit ihren Truppen ſich dort einzu⸗ 
miethen, und agirten in herzbrechenden Reimen Anfangs immer noch bibliſche 
Scenen und andere Mordgeſchichten vom gehörnten Siegfried, der ſchönen Me⸗ 
luſine, und was man ſonſt als „gedruckt in dieſem Jahre“ auf den Jahrmarkts⸗ 
tiſchen fand. Bald aber ward hier für wandernde Truppen eine vermiethbare 
Bühne eingerichtet, bis Franz Schuch mit einer geordneten Geſellſchaft 1742 
hier ſein ſtehendes Theater gründete. Längſt Bekanntes wird . nur 
einer braven, luſtigen Perſon, die damals noch auf dem ne ni ir 
„durfte, darf verdienter Ruhm nicht entzogen werden. Das war ln 
5 0 Mer bei beißt H, nicht mehr ſo, iſt auch bei weitem nicht mehr ſo Kofi, 

Schuch kaufte 1754 die „kalte Aſche“, allein der omindſe Name iſt dem 
Sprüchwort nomen et omen nicht unterlegen Es hat ſich in der kalten 18 
manches Herz froh angeregt Dre und erwärmt, ſeit die verdienſtvolle Mutter 
Waejer 1772 hier zuerſt das Theater zum wahren Kunſtinſtitut machte. 

Es find helle Geiſtesfunken aus der kalten Aſche aufgeblitzt, und oft 
Sinne und Herzen erweckt und erwärmt. Wir haben hier die Devrient, 

17 Anſchütz, Stawinski, Schmelka u. ſ. w. geſehen; und gewiß ii 
Dr eiheflamme des Kunſt⸗ Altars nicht unter dem Bauſchutt der kalten 

0 ſondern ſorglich in Licht und Gluth erhalten, und in den neuen 

eſchmückten Muſentempel hinübergebracht. A. B. 


© [Seminar-Brüfungen. 
, See 555 10 de d 


en 


Breslau, 8. September. erf Geſtohlen wurden: We 
ſtraße 14, aus unverſchloſſenem Entree, 5 Bettüberzüge, theils braun und weiß, 
theils roth und weißkarrirt, 1 kattunenes Frauenkleid, weiß mit braunen Punk⸗ 
ten, 5 Stück verſchiedenfarbige Kinderrödhen und eine Anzahl Kinderſchürzen 
m verſchiedener Größe und Farbe; 3 aus dem Schank Lokale, ein ein 

annsrock von grauem Sommer⸗But skin. 22 

[Ermittelung.] Seit einiger Zeit wurden auf hieſigen Bahnbdfen, ber 
ſonders aber im Central⸗Bahnhofe, theils aus den Warteſälen und theils aus 
unbeachtet gebliebenen Coupee's eine . ̃ anundulten on bielev | uubedart arstjetenen, Entpech cine Pienge DiehRapk, ai, Beiiskiaen ANSE> Diebſtähle an Reiſetaſchen, Ueber⸗ 


womit die e Periode jugendlicher — — N . p r RR 5 
ſchildern unternommen, abgeſchloſſen iſt. 


welche der Autor zu] Schriftſtellern fehlt. 


Er verfteht gut zu erzählen, das as heißt, für 


die Perſonen und die Ereigniſſe durch eine het und 5 
R. 


Der Held ſelbſt erſcheint als ein friſcher, edler, aber von den Stim- Darſtellung zu intereffiren. 5 G. 


mungen des Augenblickes allzu ſehr beherrſchter Charakter, deſſen Läu⸗ 
terung zu feſter Männlichkeit durch mancherlei Prüfungen des Schick⸗ 
ſals der eigentliche ethiſche Inhalt des Romans iſt. 

Eine Kette von Uebereilungen, von der erſten aufopfernden Groß⸗ 
that, die in Wahrheit nur eine unheilvolle Uebereilung war, bis zur 
erwachenden Leidenſchaft für die Tochter des Freiherrn, zur Herausfor⸗ 
derung und Beleidigung Falkenbergs, ja zur Auswanderung nach Al⸗ 
gerien, findet in der zweiten Hälfte des Werkes ihren Rückſchlag, indem 
die Wildheit der franzöſiſchen Landsknechte ebenſo wie die Gottergeben- 
heit des Wüſſenfürſten die Beſonnenheit des Helden wachrufen, von 
der er nach ſeiner Rückkehr ſo viele überzeugende Proben giebt. 

Die drei Frauencharaktere find in entsprechender Weiſe kontraſtirt. 
Werners Schweſter, Eliſa, welche der Arzt Feldberger, der ehren⸗ 
werthe Sonderling, heirathet, iſt eine jener Geſtalten, wie fie Friederike 
Bremer und Henriette Hanke zu zeichnen lieben; Roſalinde vertritt die 
ſtolze, reizvolle Weiblichkeit, während Clara anfangs eine jener zarten, 
ſpröden, halberſchloſſenen Naturen iſt, deren knospenhafter Reiz ſich 
fpäter zu anmuthig ſinniger Blüthe entfaltet. Die Charaktere der Stu⸗ 
denten ſind etwas derb, doch nicht ohne Humor gezeichnet. 

Wenn auch die Darſiellungsweiſe des Berfaffers weder geiſtvoll noch 
glänzend zu nennen if: ſo feſſelt fe doch durch Lebendigkeit der Schil⸗ 
derung und Beſtimmtheit der Zeichnung, wie durch verſtändige Anord⸗ 
nungen der Begebenheiten. Die Wüftenphantafien des Helden ſind nicht 
ohne phantaſtiſchen Reiz; einzelne Reflexionen eben ſo treffend wie ver⸗ 
ſtändig, wie z. B. die Betrachtungen, die ſich an die raſch vorüberflie- 
henden Lebensbilder einer erſten Eiſenbahnfahrt knüpfen. Am wenig⸗ 
ſten können wir uns mit den äſthetiſchen Entwickelungen einverſtanden 
erklären, die der Verfaſſer, nach dem Vorbilde der Romantiker, in ſeine 
Dichtung verwebt. Literariſche und äſthetiſche Geſpräche in einem Kunſſ⸗ 
werke ſelbſt haben immer etwas Erkältendes. Auch iſt der Unterſchied 
zwiſchen Epos und Drama an der betreffenden Stelle offenbar unrich⸗ 
tig definirt. Dagegen find die beiden Novellen, welche in die Hand: 
lung eingeflochten find, lobenswert nicht nur weil ſie gut erzählt ſind, 
ſondern auch weil ſie die Situation in wiederholten Reflexen ſpiegeln. 
Von kleinen Inkorrektheiten in der Mofivirung ſieht man um fo leid: 
ter ab, da der Wife, eine Gabe hat, die vielen höͤherbegabten 


1 it 2 er l 


72 


Frederic Chopin. 
Von Louis Ehlert.“ 

Kennen Sie die traurigen Mazurkas von Chopin, dieſe klagenden 
Tänze, in denen das tieffte Herzeleid rothe Schnürſtiefelchen angelegt 
hat, um ſich todt zu weinen im bacchantiſchen Taumel? Mir liegt ein 
Stück im Sinne, Schmerzlicheres können Sie ſich gar nicht denken. - 

O meine müden Füße, t tan 
I bunten Scuben 1 * 8 
nd N lieber tief 
Boden ruhen! 

Der arme een War es das Leiden ſeines Volks, welches ihn 
befümmerte, oder war es ein geheimes Weh, ein Liebesſchickſal? 

An ſeiner Wiege hatten die Grazien ihren boldeſten Zauber geſpro⸗ 
chen, wie nicht leicht über einen anderen Sterblichen, und die Götter 
ihm ihr Liebſtes mitgegeben: den Adel des Genies. Was der höhere 
Menſch irgend bedarf, um glücklich zu ſein, er hatte es im vollſten 
Maße: den Lorber des Ruhms, das Glück der Liebe, den Schutz der 
Freundſchaft, die Früchte der Arbeit; dies Alles von Jugend und einer 
unwiderſtehlichen Perſoͤnlichkeit getragen. Es fehlte ihm nichts, als ein 
Syſtem von Seemannsnerven. Der arme Chopin! ſeine Seele war 
mit Aeolsharfenſaiten beſpannt, auf denen der leiſeſte Windhauch wun⸗ 
derbar unbekannte Weiſen ſpielte; wie aus heiliger Stille klingen dieſe 
ſeraphiſchen Legenden an unſer Ohr, daß wir aufhorchen, als ſpräche 
die Natur ſelbſt mit elementarer Stimme eine räthſelhafte Weiſſagung 
aus. Ein Poet von ſo unbeſchreiblicher Feinheit der Sprache, von 
ſolchem Farbenſinn, ſolch hoͤchſter Ariſtokratie des Gedankens, mußte 
freilich auch fein Nervenſyſtem für ſich haben. So zehrte er denn eine 
Lebenskraft, die kärgere Naturen zu zwei Jubiläen ausgedehnt hätten, 
ſchon auf der Höhe ſeines Sommers auf. Beneidenswerth! Denn 
nach der Dauer rechnet der Pöbel, wir haben ein anderes Maß. 

Chopin hat das Unglück gehabt, ſo populär zu werden, daß es 
keinen Salon giebt, in welchem er nicht verfälſcht oder mißverflanden 
würde. Nur wer noch die Thträne und das Erröthen kennt, nur wer 


*) Aus den „Briefen über Mufit an eine Freundin“. Berlin 1859, 
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ziehern und Pelzen ꝛc. verübt, ohne daß es gelang, dem Diebe auf die Spur 
zu kommen. Am 4. d. M. wurde endlich der hieſige Schneidergeſelle R., wel⸗ 
cher ſich oftmals in einem noblen Anzuge auf dem Centralbahnhofe umberge⸗ 
trieben, auf der That ertappt und iſt es ſpäter der hieſigen Kriminal⸗Polizei 
gelungen, den R. der Verübung dieſer ſämmtlichen Diebstähle zu überführen. 
Ein großer Theil der auf dieſe Weiſe geſtohlenen Sachen iſt bereits herbeige⸗ 
ſchafft worden. 

Gefunden wurde: 1 Lektionskalender und 1 Kauf⸗Inſtrument, letzteres 
aufgenommen zwiſchen dem Schiffer Adam Fraſt und der Wwe. Maria Hanke 
. d. Rattwitz den 10, Februar 1838; eine Ledertaſche, enthaltend verſchiedene 
Leſe⸗ und Schreibebücher, mit dem Namen „Wolfsdorf“ und dem Stempel der 
evangel. Elementarſchule XV. verſehen; ein Schlüffel, (Pol.⸗Bl.) 


Glogau, 7. Sept. [Servis⸗Rendantur. — Waſſerleitung. — 
Militäriſches. — Landwirthſchaftlicher Verein. — Sommerthea⸗ 
ter.] Der nach kurzem Leiden vor einigen Tagen erfolgte Tod des Servis⸗ 
Rendanten und Kommunalſteuer⸗Erhebers Schönpflug hat in der Stadt die 
größte Theilnahme erregt. Der Verſtorbene war einer der tüchtigſten Kommu⸗ 
nalbeamten und hat es als Billetier und Vorſteher des Einquartierungsweſens 
Aan beſonders verſtanden, die Intereſſen der Militärbehörde mit denen der 

ommune zu vereinen. Auch der Vorſchußverein für Gewerbetreibende, deſſen 
Rendant er geweſen, verliert in ihm eine Hauptſtütze. So viel wir gehört, be⸗ 
abſichtigt der Magiſtrat, für die Geſchäfte der Servis⸗Rendantur einen beſon⸗ 
dern Aſſiſtenten anzuſtellen und zwar in der Art, daß der Rathskalkulator und 
Stadtſekretär Jacobi neben feinen bisherigen Geſchäften noch als Büreauvor⸗ 
ſteher des Servisamtes, und namentlich als Kommunal⸗Steuererheber gegen 
eine Erhöhung feines bisherigen Gehaltes fungire, während der neu anzuſtel⸗ 
lende Aſſiſtent das Billetieramt und Einquartierungsweſen mit einem Gehalte 
von 300 Thlr. jährlich beſorge. — Schon ſeit längerer Zeit hat ſich namentlich 
in den niederen Stadttheilen ein großer Waſſermangel herausgeſtellt, was 
einerſeits für die Bewohner dieſer Stadttheile mit großen Beſchwerlichkeiten ver⸗ 
knüpft iſt, anderntheils bei einem ausbrechenden Feuer von unſäglichem Nach⸗ 
heile ſein kann. Dieſer Uebelſtand iſt nun von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in einer der letzten Sitzungen ernſtlich angeregt worden, und der Magi⸗ 
trat hat in Folge deſſen Veranlaſſung genommen, auf Umänderung der ftädti- 
chen Waſſerleitung Bedacht zu nehmen, und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

ng ein Projekt vorgelegt, wozu ein Koſtenaufwand von circa 25,000 Thlr. 
erforderlich iſt. Letztere, die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit erkennend, hat 
ſich mit dem Projekt einverſtanden erklärt und beſchloſſen, von der Finanz⸗ 
kommiſſion zuvörderſt Vorſchläge über die Beſchaffung dieſer Koſten entgegen 
zu nehmen. — Während die Infanterie der hieſigen Garniſon täglich Ti⸗ 
railleur⸗ und Schützenübungen ausführt, werden von den Mannſchaften der 
9. Kavallerie⸗Brigade in den Tagen vom 5. bis 16. dieſes Monats Feld⸗ 
dienſtübungen in den Feldfluren der nahe belegenen Ortſchaften abgehalten, wo⸗ 
bei am 14. und 15. d. M. in der Gegend von Hermsdorf, Banſau, Ja⸗ 
cobskirch und Berndorf ein Bivouaclager bezogen, bei ganz ungünſtiger 
Witterung die Mannſchaften jedoch in konzentrirten Kantonnements unterge⸗ 
bracht werden ſollen. — Geſtern am 6. d. M. hat der glogauer landwirthſchaft⸗ 
liche Verein in Gutmanns Garten eine Verſammlung abgehalten, wobei unter 
andern für die Landwirthſchaft nicht unwichtigen Verhandlungen über die Frage: 
„Welche Ergebniſſe liefert die diesjährige Ernte, wie iſt davon der 
Ausdruſch und was ſteht von der Kartoffel⸗ und Rübenernte zu erwarten?“ 
verhandelt worden. — Das hier bereits eingetretene rauhere Herbſtwetter übt 
auf den Beſuch des Sommertheaters einen nachtheiligen Einfluß. — Hr. Fer: 
nau geht mit ſeiner Geſellſchaft demnächſt nach Glaz und Neiſſe. 


Liegnitz, 4. September. [Geſellenverein.] Nachdem im März 

d. Y ein katholiſcher Geſellenverein hier entftanden, hat derſelbe ſeitdem in aller 
Stille fortgewirkt und ſich durch Aufnahme neuer Mitglieder ausgebreitet. Alle 
aan und Montage verſammeln ſich die Vereinsgenoſſen in einem gemie⸗ 
theten Lokale, werden durch Vorträge verſchiedenen Inhalts belehrt und üben 
ſich im Geſange und Vortrage von Gedichten. Außerdem ertheilt ihnen Herr 
Lehrer Tſchenſcher mit vielem Erfolge Geſangunterricht, die übrigen kathol. 
Lehrer unterrichten ſie in andern Unterrichtsfächern. — Es möchte voreilig er⸗ 
ſcheinen, nach dem kurzen Beſtehen des Vereins von dem gedeihlichen Einfluſſe 
u ſprechen, den dieſer auf den faden Handwerkerſtand ausübt; allein wer 
elegenheit genommen hat, den friſchen geſunden Geiſt und das beſcheidene, 
eſetzte Betragen unter den Mitgliedern zu beobachten, die in inniger Harmonie 
ich allwöchentlich zuſammenſchaaren, um im Streben nach geiſtiger Ausbildung 
u wetteifern, der wird die Früchte des Vereins jetzt ſchon anerkenneu. Dieſes 
egensreiche Gedeihen iſt aber vorzüglich der Wirkſamkeit des Vereins⸗Präſes, 
des Herrn Oberkaplans Ritters, zuzuſchreiben, der es ſo trefflich verſteht, er⸗ 
hebend und anziehend auf die jungen Schützlinge ag Sa, die ihm ihrerſeits 
die Liebe und Verehrung in hohem Grade zollen. Von Zeit zu Zeit macht der 
Verein Ausflüge ins Freie und unternahm auch in verfloſſener Woche einen 


Spaziergang in das nahe gelegene Lindenbuſch. Die Parole des Vereins war 


„allgemeine Heiterkeit“; geſellige Spiele, Deklamation launiger Gedichte und 
Befänge wechſelten mit einander ab. Hierauf hielt der Präſes eine ſehr finnige 
Anſprache, in der er die Vereinsgenoſſen zur jugendlichen Heiterkeit aufforderte 
und brachte den beiden, um die Beförderung der Geſellen⸗Vereine ſo verdienſt⸗ 
vollen Männern Kolping aus Köln und Nicht aus Breslau ein „Hoch“. 
Schließlich wurden die ſtillen Wünſche der tanzluſtigen Meiſtertöchter, die ſich 
mit ihren Vätern ebenfalls eingefunden hatten, berückſichtigt und beſchloß ein 
Tänzchen in Ehren den ſchönen Tag. 


=n= Hirſchberg, 6. September. [Uueberſchwemmung.] 
Heute Morgen wurden wir nach einem zweitägigen Regen durch eine 
Ueberſchwemmung überraſcht. Der Zacken konnte die heranſtrömenden 
Gewäſſer nicht faſſen, und machte es ſich in allen Niederungen nach 
rechts und links fo bequem, als es ihm gerade möglich war. Nächſt 
dem Krautlande, machte er den Häusler 'ſchen Anlagen rings um 
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die Weinhalle, welche ſich jetzt durch einen prächtigen Aſternflor aus⸗ 
zeichnet, ſeine Viſite, indeſſen es ſich ſeine brüderliche Liebe, der Bober, 
angelegen ſein ließ, gemähtes Gras und Heu als puren Zeitvertreib 
mit ſich fortzuführen. So hatten namentlich die Pächter und Beſitzer 
der Wieſen bei Straupitz und Hartau das leidige Nachſehen, nebſt der 
tröſtlichen Beruhigung, einer Arbeit mehr überhoben zu ſein. Die von 
den Teichen des Hochgebirges geſpeiſte Lomnitz entführte jedoch in dem 
Dorfe ihres Namens eine hölzerne Brücke, und zerſtörte eine andere 
neue im Bau begriffene ſo, daß man nun gerade Gelegenheit hat, 
ohne alle Umſtände wieder von Neuem anzufangen. — Der Gewerbe⸗ 
Verein wurde am Montage verhindert, ſeine Sitzung zu halten, da 
im Theater⸗Lokale (dicht neben au) die Schiemang'ſche Geſellſchaft Vor: 
fiellung gab, in welcher ein verehrter Gaſt aus Breslau, Herr Ludwig 
Meyer, auftrat. Das ſchlechte Wetter war leider die Veranlaſſung 
eines nur mittelmäßigen Beſuchs des Muſentempels. 


Cl...e. Liebenthal, 7. Septbr. [Kinderfeſt.] Die hieſige (kath.) Ju: 
gend wurde heute Nachmittag in alljährlich wiederkehrender Weiſe von dem 
Magiſtrate und der Geiſtlichkeit des Städtchens fetirt. Unter Trommel⸗ und 
Poſaunenſchall zogen die Kinder paarweiſe, von den Lehrern geführt, die Kna⸗ 
ben mit Fahnen, die Mädchen mit Blumenſtäben, artig und hoͤchſt erfreut, nach 
dem Schießhauſe, wo unter andern Spielen die Knaben ein Schießen mit Bogen 
veranſtalteten. In dem Zuge bemerkte man eine mannsgroße papierne Kaffee⸗ 
Kanne, welche von zwei muntern Knaben auf einem Handwagen nachgezogen 
wurde. Das Wetter, Anfangs günſtig, drohte ſtatt des Kaffee's die Kanne 
mit Regenwaſſer zu füllen. 


$ Glaz, 6. Septbr. [Gefangenen⸗Anſtalt in Coritau. — Ent: 
weichung eines Gefangenen aus derſelben. — Geſundheitszu⸗ 
ſtand.] Das Domininm Coritau, % Meilen von hier, giebt kontraktlich einer 
beſtimmten Anzahl Strafgefangenen des hieſigen Kreis⸗Gerichts, welche gegen⸗ 
wärtig nur aus 18 Mann beſteht, permanente Beſchäftigung für einen täglichen 
Lohn von 4 Sgr. pro Mann. 55 Aufenthalt, zur Verpflegung und Beauf⸗ 
ſichtigung der Strafgefangenen iſt in dem herrſchaftlichen Hofe ein ſehr zweck 
mäßig eingerichtetes Gefangenhaus hergeſtellt, in welchem zugleich die Gefangen⸗ 
wärter, nämlich der Arbeits⸗Aufſeher und der Haus⸗Aufſeher wohnen. Dort er⸗ 
halten auch die Gefangenen ihre Beköſtigung, die das Dominium gegen eine, 
auf das Tagelohn in Anrechnung zu bringende Entſchädigung verabreicht, und aus 
guten Nahrungsmitteln beſteht. Die Gefangen⸗Anſtalt iſt ſowohl bei Tage, als 
bei Nacht unter ſicherem Verſchluß, und dadurch ein Entweichen der Gefange⸗ 
nen aus der Anſtalt und das Eindringen unberufener Perſonen möglichit ver⸗ 
hindert. Früh um 6 Uhr treten die Gefangenen ihre Beſchäftigung entweder 
auf dem Felde, oder in dem Gehöfte unter gehöriger Aufſicht an, Geſtern ſoll⸗ 
ten dort die Gefangenen, da Feldarbeit gerade nicht vorhanden war, wieder in 
dem Gehöfte beſchäftigt werden, und es wurden daher dieſelben zu den verſchie⸗ 
denen Arbeiten eingetheilt. In einer Scheuer, wo gedroſchen werden ſollte, 
wurden 7 Mann zur Bedienung der dort aufgeſtellten Dreſchmaſchine ange⸗ 
ſtellt und von dem Haus⸗Auſſeher beaufſichtigt. Doch in dem Augenblicke, wo 
die Thätigkeit der dort angeſtellten Strafgefangenen erfolgen ſollte, ſprang ein, 
an vieler Arbeit wenig Gefallen findender Strafgefangener, Namens Julius 
Scholz, aus Neuheyde gebürtig, zur Scheuer pfeilſchnell hinten hinaus und 
entflob unter den Augen und zum großen Schrecken des dort ſehr aufmerkſam 
beobachtenden Aufſehers. Da ſich dicht hinter dieſer Scheuer dickes Strauch⸗ 
werk befindet, wo ein raſches Verſchwinden leicht möglich iſt, jo iſt es ungeach⸗ 
tet aller angewendeten Bemühungen noch nicht gelungen, des Entflohenen wie⸗ 
der habhaft zu werden. Der Entwichene war bei ſeinem Entweichen mit ſeinem 
Anſtalts⸗Anzuge bekleidet. Seine Abſicht zur Entweichung ſcheint ſich ſchon 
durch ſeine zuvor zu erkennen gegebene Arbeitsſcheu und ſonſt darauf hingedeutete 
Aeußerungen gegen ſeine Mitgefangenen, kundgegeben — haben. — Wie woh 
wir uns im Ganzen noch immer eines ziemlich guten Geſundheitszuſtandes er⸗ 
freuen, ſo kommen doch auch noch da und dort vereinzelte Ruhr⸗Anfälle vor, 
die übrigens aber einen guten Verlauf nehmen. Doch leiden hier viel Kinder 
5 eg recht hartnäckigen Huſten, der mit einem Keuchhuſten viel Aehnlich⸗ 
eit hat. 


Tk Brieg, 8. Septbr. [Zur Tageschronik.] Wer vorgeſtern vor 
unſer Oderthor gekommen iſt, der muß ein reges Trei wahrgenommen ha⸗ 
ben. Links an demſelben werden durch Ausrufen, Läuten und verſchiedene an⸗ 
dere Manöver Vorübergehende auf drei in größter Eintracht neben einander 
liegende Buden aufmerkſam gemacht, in deren erſter eine lebende Seejungfer, 
in zweiter der Kriegsſchauplatz von Italien, und in der dritten eine Anzahl 
ſchon geſehener wilder Thiere gezeigt wird. Eine Harmonie hiermit bildete das 
Wirren und Treiben auf dem jenseits der Oder abgehaltenen Viehmarkte, die 
noch durch die in nächſter Nachbarſchaft ſtattgehabten muſikaliſchen Execitien 
unſerer eye ihre Volltönigkeit erreichte. Der Viehmarkt, der ziemlich 
zahlreich mit Vieh betrieben war, war, wahrſcheinlich des bis gegen Mittag an⸗ 
dauernden ſtarken Regens wegen, nur wenig beſucht, und herrſchten im Allge⸗ 
meinen Mittelpreiſe. Geſtern und heut wird hier Jahrmarkt abgehalten. Ob⸗ 
gleich eine bedeutende Anzahl Verkäufer ohne Aufhören ihre Einladungen an 
das Publikum erlaſſen, ſo ſcheint doch ihr Abſatz ein nur ſehr geringer zu ſein, 
und die Luſt zum Kauf ſehr zu fehlen. — Unſere Wochenmärkte ſind ſtark mit 
Getreide befahren, das auch bei gedrückten Preiſen bald Umſatz findet. — Der 
Platz am Oppelnſchen⸗Thore, der nun von Schutt und Ziegeln gereinigt, und 
mit Bäumen beſetzt werden ſoll, wird zur Verſchönerung unferer Stadt viel 
beitragen. — Jüngſt kehrten um Mitternacht einige beherzte Jünglinge aus 
einem Nachbardorfe nach Stoberau zurück. Im Walde bemerkten ſie a einer 
baumleeren Anhöhe einen dunklen, ſich bewegenden Punkt. Der Kühnſte von 
ihnen geht mit gejtredtem Gewehr darauf zu, und bemerkt zu feinem Staunen 
— eine graſende Kuh. Dieſe wurde von den Abenteuern ins Dorf getrieben, 
wo es ſich am andern Morgen bald berausſtellte, daß dieſelbe einem Einwoh⸗ 
ner geſtohlen worden, und von den Dieben, um von einer Spur abzulenken, 


durchs Waſſer getrieben worden iſt. Bei Herannäherung der jungen Helden 
S0 = fe Aneigner Reißaus genommen und Ihre Beute im 
gelaſſen. 


Loslau, 7. September. Lin en — Markt. — Verſchie⸗ 
denes.] Der Schmied des 1% Meilen von hier entfernten Dorfes Rz uchow 
und deſſen Ehefrau hatten ſich vorgeſtern Morgen von ihrer Behausung ent⸗ 
fernt und waren aufs Feld gegangen. Während ihrer Abweſenheit ſpielte eines 
ihrer Kinder, ein Mädchen von 2 Jahren, unbeauffihtigt vor der Thüre des 
Hauſes, in deſſen unmittelbarer Nähe — wie dies in Dörfern 45 nicht 
jelten — eine kleine ſchlammige Pfütze ſich befindet, die ſich aber in Folge 
des vorangegangenen Regens ziemlich erweitert hatte. Das Kind hatte das Un⸗ 
lück, in dieſe Pfütze hineinzufallen. Da es abet mit dem Kopfe nach unten 
Pant, jo konnte es natürlicherweiſe nicht einmal ſchreien, und wurde kurz dar⸗ 
auf von zufällig vorübergehenden Menſchen als Leiche aus dem Schlamme 
gezogen. — Der geſtern hier abgehaltene Viehmarkt war weit belebter, als 
man bei der ungünſtigen Witterung und bei dem gerade mit ihm zuſammen 
gefallenen ratiborer Jahrmarkt allgemein erwartet hatte. Pferde waren zwar 
nicht ſehr viel vorhanden, deſto ſtärker aber war das Hornvieh in allen ſeinen 
Gattungen vertreten. Am meiſten gab es Kübe, welche indeß trotz der Menge 
der Käufer, die ſich eingefunden hatte, doch zu ſehr mäßigen Preiſen weggingen. 
— Der heutige Krammarkt, von freundlichem Wetter begünſtigt, bietet ziem⸗ 
lich lebhaften Verkehr dar. — Nachdem Herr Dr. med. Reich Ende v. Mts. 
von hier nach Oels abgegangen, iſt unſere, gegen dritthalb Tauſend Seelen zäh: 
lende Stadt nebſt deren Umgegend wiederum auf einen einzigen Arzt an⸗ 
gewieſen. — Auch hier iſt am 3. d. M., Abends in der neunten Stunde, das 
Nordlicht von ſehr Vielen beobachtet worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Bremen, 2. Sept. Kaffee. Die im Juli eingetretene lebhafte Frage 
bielt auch im vorigen Monat an, und bei ziemlich bedeutenden Umſätzen, die 
Alles aus dem Markt genommen haben, was irgend angemeſſen käuflich war, 
find Preiſe neuerdings um reichliche % Ad „ Gr. geſteigert worden. 

Die neue Rio⸗Poſt, 200 Rs. Erböhung und nur 23,000 Säcke Abladung 
nach dem Kanal und Hamburg meldend, hat hier die günſtige Meinung für 
den Artikel noch befeſtigt, und ſiebt man nun mit Spannung dem Ablauf der 
holländ. Herbſtauktion entgegen, in deren Erwartung namentlich das Inland in 
den letzten Tagen mit Einkäufen mehr pauſirt hat. 

Fettwaaren. Für Südſeethran blieb gute Frage, wodurch das ältere Las 
ger erſter Hand zu ferner höheren Preiſen geräumt wurde, während die direkt 
angebrachte Ladung von 2500 Tonnen per „Göthe“ bis jetzt noch unverkauft 
iſt, obgleich theilweiſe darauf bis 20 Thlr. per 260 Pfd. Brutto bereits gebo⸗ 
ten ward. \ 

Newfoundland Thran wird auf 2444 Thlr., Grönland Thran auf 23 Thlr. 
gehalten. 

Engl. Leinöl 9% Thlr. 8 

Von Cocosnußdl find 430,000 Pfd. umgegangen und iſt dafür bis 1344 
Thaler bezahlt. 

Reis. Lebhaftere Frage für polirte Waare führte in der erſten Hälfte des 
Monats zu bedeutenden Umſätzen in oſtindiſchen Sorten, wodurch unſere Müh⸗ 
len veranlaßt wurden, auch in roher Waare ſich wieder zu verſorgen, und be⸗ 
tragen dadurch die Geſammtverkäufe circa 52,000 Säcke. 

In den letzten Tagen ſtockt jedoch der Abzug wieder, und wenn Preiſe von 
polirter Waare ſich auch behaupten, jo hat man bei rohem Reis ſich doch fü⸗ 
gen müſſen, umſomehr als folder ſeither außer Verhältniß hoch gehalten wurde. 

Carolina Reis iſt bis auf Kleinigkeiten in zweiter Hand geräumt und müfs 
ſen dafür angemeſſen höhere Preiſe bezahlt werden. 5 

Rohzucker. Die lebhafte Frage zu Anfang des Monats hat einer flauern 
Stimmung Platz gemacht, und konnten größere Umfäge nur durch Nachgiebig⸗ 
keit der Eigner erreicht werden, ſo daß die in unſerm letzten Bericht gemeldete 
Beſſerung beinahe wieder verwiſcht ift. Namentlich bezieht ſich dieſes auf ge⸗ 
ringern Zucker, während helle Sorten in kräftiger Waare noch immer geſucht 
bleiben und auch gute Preiſe holen würden, wenn davon disponibel wäre. Heller 
Havanna⸗Zucker fehlt ganz, und würden 

ava's Nr. 16/17 auf 6% à 6% Gr., 
uba Muscovaden auf 5% à 5% Gr. 
zu notiren fi 


ein. 
Mit raffinirtem Zucker wars ebenfalls nur ſtill und zeigt ſich ſelbſt 
zu den billigeren Angeboten 8 
gut ord. hieſiger Melis 6% à 6% Gr., 
; „ „ mit Paſſirſchein 9% a 9% Gr. 
nur wenig Kaufluſt. 
abak. Von Maryland Tabak ſind im Laufe des Monats bedeutende Zu⸗ 
175 0 eingetroffen, die auch zu größeren Umfägen führten, wobei ord. Maxy⸗ 
and's wohl eher etwas billiger zu kaufen waren, braune und couleurige Ta⸗ 
bake aber zu den beſtehenden Preiſen gern genommen wurden. . 

In Virginy Tabaten it wenig umgegangen, dagegen iſt von 1 — viel 
gekauft, und waren beſonders beſſere Tabake gefragt. — Geringere Stengel blie⸗ 
ben vernachläſſigt, feinere Waare ward geſucht. 

In Cigarren⸗Tabaken blieb das Geſchäft ſehr belebt. Ambalema und am⸗ 
balemaartige Carmen wurden angemeſſen höher bezahlt, und bleiben gute braune 
Tabake noch immer ſehr geſucht. 

Auch alte Domingo⸗Tabake fanden, der mangelhaften neuen Ernte 
mehr Beachtung, während für Braſil und Portorico⸗Tabake ſich eine ſehr 
hafte Kauflust entwickelte, die zu ſehr bedeutenden Umſätzen führte und den Vor⸗ 
rath von Portorico⸗Tabak bis auf wenige 650 Päcke verringert hat. 


§ Breslau, 8. Septbr [Börſe.] Ohne beſonderen Grund war die heu⸗ 
tige Börſe ſehr flau und die Courſe aller Spekulationspapiere erheblich niedri⸗ 
ger; der Umſatz war ſehr gering. National⸗A von 66 5 — 65 ,, Eredit 88, 
4175 N 84 bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds ebenfalls niedriger 
ausgeboten. 


— 


en, 


fein Herz bis in die Fingerfpigen ſchlagen fühlt, vermag Chopin zu 
ſpielen. Scheitern unſere größten Virtuoſen an dieſer Aufgabe, fo kön: 
nen Sie ſich vorſtellen, was die Dilettanten daraus machen. Unſere 


muſikaliſchen Geſellſchaften, welche die Langeweile und die Eitelkeit auf 


gemeinſchaftliche Tantieme geben, dieſer Inbegriff aller Unerträglichkeit 
und Unbehaglichkeit, welchen ſich Menſchen durch ein ungeſchicktes Bei⸗ 
einanderſein verurſachen, dieſen Krankenſtuben des Vergnügens, in wel⸗ 
chen der Verweſungsgeruch tauſend im Keim erſtickter Gedanken die 
Luft erfüllt, find der natürliche Schauplatz für die Charaden und Ana⸗ 
gramme, welche unſere Klavierſpieler über den Namen Chopin machen. 


Irgend ein geheimer Reiz muß dieſen Schöpfungen einwohnen, 
welcher ſich ſelbſt der poeſteloſen Welt der „höheren Ignoranten“ er: 
ſchließt, wie die Viardot einmal jene Kreiſe nannte, wo der Klaffizität 
ewige Verbannung geſchworen, wo Beyer und Roſellen mit unbeſchreib⸗ 
lichem Verſtändniſſe geſpielt und Alles für Ambroſia genoſſen wird, 
was ungepfeffert und ungeſalzen iſt. Jener Reiz wirklicher Vornehm⸗ 
heit muß es ſein, durch welchen der echte Adel überall ſeine Herkunft 
verräth, der Reiz unnahbarer Anmuth, welcher alle Lebensäußerungen 
dieſer Welt mit Schönheit umkleidet. Weil Chopin ein geborener Ari⸗ 
ſtokrat iſt, haben ſich ihm ſelbſt diejenigen Salons erſchloſſen, welche 
die gute Geſellſchaft ſonſt nicht zu empfangen pflegen. Aber Sie glau⸗ 
ben es mir nicht, in welchen abenteuerlichen Verbindungen ich dieſen 
theuren Freund habe begrüßen müſſen. Es ſchaudert einem vor der 
Popularität. Nicht geſpielt werden oder mißfallen, es ſei! Gefallen? 
Wem? Worauf? Ich habe das II-moll-Scherzo einmal in einer 
Geſellſchaft jo gemeiner Poſſenreiſſer gehört, daß es mir war, als be: 
grübe man eine Roſe in einen Strauß von Diſteln. Denn daß der⸗ 
ſelbe Geſchmack, welcher in einem Chopin'ſchen Stück doch wenigſtens 
das Poetiſche ahnt, in einem ſchlechten Virtuoſenſtück auch das Ge⸗ 
meine wittern ſollte, das wähnen Sie nicht. Die Vorliebe für Chopin 
iſt nur ein Produkt des Inſtinktes, nicht des Urtheils: was ſein Genius 
Edelſtes geſchaffen hat, das iſt nur Eigenthum einer kleinen Gemeinde. 
Ich gebe Ihnen meinen Glauben, meine Liebe und meine Hoffnung 
dafür bin, daß“ eine Mazurka, wie die angeführte, nur von äußerſt 
Wenigen verſtanden wird. Zu fataliſtiſch iſt dieſes F, zu düſter der 
ſchmerzlich fragende Schluß: a 


O meine i i 
Imre der gelen ihr müßt blitzen 


Und ſchlieft im Dunkel lieber aus 
Von euren Schmerzen! 

Man hat Chopin krank genannt. Ach, wer unter uns könnte ſich 
der Geſundheit rühmen! Nicht kränker war er wie viele unſerer größten 
Dichter, nicht kränker als Byron, nicht kränker als Schumann, obwohl 
ich einräumen will, daß Kalkbrenner geſünder war. Wer aber 
fragt jetzt nach der robuſten Muſe des Herrn Kalkbrenner, nach ſeinen 
handfeſten Paſſagen und ſeinen rothbäckigen Melodien? Als ich ein 
Knabe war, mußte ich eines jener taverneartigen Stücke ſpielen, welche 
damals die deutſchen und franzöſiſchen Pianos überſchwemmten. In 
meiner Treuherzigkeit fragte ich einmal meinen Lehrer, ob der Herr 
Kalkbrenner nicht ein Matroſe wäre, wofür ich ſehr geſcholten wurde. 
Seit jener Zeit kann ich kein Stück dieſes würdigen Mannes hören, 
ohne an geſtreifte Beinkleider zu denken. 

Chopin war eine ſo poetiſche Natur, daß unter ſeinen Händen die 
Etude ſelbſt zum Gedicht wurde. Man ſpiele die beiden größten der⸗ 
ſelben, die in Cis und A-moll, fo augenſcheinlich fie für techniſche 
Zwecke geſchrieben wurden, nur mit völliger Freiheit, und man wird 
mir einräumen, daß unſere Klavierliteratur nicht viel Leidenſchaftliche⸗ 
res, höher Erregtes geſchaffen hat. Und welche bewunderungswürdige 
Originalität ſteckt in ihnen! 

Kennen Sie eine Nachtigall, welche ſo träumeriſch helldunkel ge⸗ 
ſchlagen wie die Melodien Chopin'ſcher Notturnos? Ich will Hafiſen 
nicht wehe thun, aber unſere deutſchen Bulbuls ſcheinen mir lieder⸗ 
krank dagegen. Hat die Filigranarbeit und die mauriſche Arabeske 
etwas fo überſinnlich Feines gefponnen wie jene phantaſtiſchen Zier⸗ 
rathen, welche ausſehen, als wären es blaſſe Spitzen, von Elfen im 
Mondlicht geklöͤppelt? Und nun ſchlagen Sie eines feiner großen Lie⸗ 
beslieder auf und blicken Sie dieſer himmliſchen Leidenſchaft in die 
ſommerheißen, gewittertrunkenen Augen! 

Von der ungeheuren Flamme, 
Welche mir im Buſen wüthet, 
gi die Sonne nur ein nie, 

er ſich in die Luft geſchwungen. 

Von der „ungeheuren Flamme“ iſt ſein Buſen frühzeitig verzehrt 
worden, er iſt den feurigen Tod der Dichter geſtorben. Wir aber, die 
wir ſie haben zum Himmel ſchlagen ſehen, die wir uns an dem Nektar 
berauſcht haben, welchen er freigebig kredenzte, lächeln mitleidig über das 
Küchenfeuer, an welchem der Bürger Duſſek und der Biedermann Hum⸗ 


mel ihr ſchmales Göttermahl kochten, und der Nektar des edlen John 
Field ſchmeckt uns wie ehrliches Zuckerwaſſer. Bewahre uns Gott vor 
hiſtoriſcher Ungerechtigkeit! Sie waren brave, tüchtige Männer, aber 
bedenkliche Poeten. Getragen von dem Abiturientengefühl eines abſol⸗ 
virten Kurſus, ſpielten ſie Klavier nach den frommen Regeln ihrer 
Vorfahren und komponirten reinliche, geſetzmäßige Stücke mit der phi⸗ 
liſtröſen Behaglichkeit eines durch keine Phantaſie beunrubigten Gewiſ⸗ 
ſens, unſchuldig von den revolutionären Wegen Beethovens auf den 
Bürgerſteig der Konvenienz ablenkend, geſchützt von der Polizei, beklatſcht 
von den Händen des Kapitals und der Penfion, und das Gefühl der 
Unſterblichkeit ſicher mit hinübernehmend, als wäre fie für alle Zeiten 
durch wohlthätige Legate geſichert. Ich würde mich hüten, über ſolche 
Männer bei Lebzeiten ein bitteres Wort zu ſchreiben. Der Nachwelt 
ſei es erlaubt, unparteiiſch zu fein, und eine von der Mitwelt zu leb⸗ 
haft gezollte Bewunderung auf ihr natürliches Maß zurück zu führen. 


Für dieſes verdrießliche Amt entſchädigt ſie ſich dadurch, daß ſie 
umgeſtürzte Bildſäulen wieder aufrichtet, und auf verſchollene Gräber 
Kreuze ſetzt. 

Chopin ſchlaft unter Palmen; auf feinem Grabhügel blühen die 
zärtlichſten Roſen. In einer Maiennacht, als die Luft voll Mondſchein 
und Blüthenduft hing, bab' ich dort unter Traumen geſeſſen, und dem 
Lispeln der Blätter gelauſcht. Mir klangen die gedämpften Töne jenes 
Todtenmarſches in den Obren, den er ſich ſelbſt geſchrieben, die dunk⸗ 
len, in Trauerfalten gehüllten Bäffe, mit ihrem ſchwankenden, durch 
Thränen gehemmten Schritt. Ich weiß nicht, wie lange ich ſo geſeſſen 
in der holdſeligſten Lenznacht, mir zu Füßen den Tod. Faſt hätte ich 
es nicht bemerkt, daß unter dem Schatten der Cypreſſe zwei ſonderbare 
Geſtalten knieten, als hielten ſie einen Liesgottesdienſt an dieſer Stelle. 
Die eine war groß, von ſchlanken faſt durchſichtigen Gliedern; ſie ſah 
aus wie der Sommertraum einer fhönen Nacht, und hatte ein blitzen⸗ 
des Netz von Filigranketten über ihre Haare geworfen. Die andere 
war weltlicher gebaut, mit voller Bruſt und koöſtlich reifen Armen; auf 
ihrem Geſicht lag die Geſchichte eines ſonderbaren Schmerzes in zauber⸗ 
haften Motiven geſchrieben. Ein Streifen Mondlicht ſiel auf den Fuß, 
wie erſchrak ich, als ich rothe Schnürſtiefelchen daran erblickte. 


Mit einer Beilage. 
Be 
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Beilage zu Nr. 419 der Breslauer Zeitung, 


Freitag, den 9. September 1859, 


8s Breslau, 8. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen unverändert feſt, ohne Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. September 33%, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 32% Thlr. Gld., 
Ottober⸗November 32½ Thlr. Br., November⸗Dezember 32% Thir. Gld., De⸗ 
ember⸗Januar — —, Januar⸗FJebruar — —, Februar⸗März — —, März: 
April — —, April⸗Mai 34 Thlr. Br. 

Räböl wenig verändert; loco Waare 9 Thlr. bezahlt, 97 Thlr. Br., 
pr. September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April 
— — April⸗Mai 10% Tolr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. September 9½ — / Thlr. bezahlt, Sep: 
tember⸗Oktober 94 — 9%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 8% Thlr. Gld., No⸗ 
vember⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar 
Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April: Mair 9 Thlr. Br., 8%, Gld. 

Breslau, 8. Septbr. 
Bei ſchwachen Landzufuhren und 


eißer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 
dgl. it Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ e 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
OBEN e 42 —45—47—49 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32-35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 2022 23—24 „ 
Koch⸗Erbſe·n 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
eee . „DSdt 40—45—48—50 „ 


Oelſaaten in guten Qualitäten feſt zur Notiz behauptet. — Winterraps 
72-76 -78—81 er. Winterrübſen 65—70—72 - 74 Sgt., Sommerrübſen 
58 —60—62—64 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl wenig verändert; loco 9 Thlr. bezahlt, pr. September und Sep⸗ 
tember-Oftober 9% Thlr. Br., Oktober⸗Nobember 10%, Thlr. Br., November: 
Dezember 10% Thlr. Br., Frühjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 

Spiritus gut behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleefaaten waren die Zufuhren ſehr ſchwach, für rothe Saat war 
eine jeitere Stimmung und beſſere Kaufluſt, für weiße Saat eine etwas mattere 


Alte rothe Saat 9½ —10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 12—12,—12%4—13 Thlr. 
Neue weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 


5 Die neneſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Löwenberg. Weißer Weizen 85 Sgr., gelber 75 Sgr., Roggen 52% 
Sgr., Gerſte 40 Sgr., Hafer 25 Sgr. 

Freiburg. eißer Weizen 54—75 Sgr., gelber 50—64 Sgr., Roggen 
40—46 Sgr. Gerſte 30—33 Sgr., Hafer 22—25 Sgr. 

Oels. Weizen 62 Sgr., Roggen 44 Sgr., Gerſte 36 Sgr., Hafer 
ee Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Heu 17— 18 Sgr., Stroh 

r 


Bernitadt. Weizen 54—62 Sgr., Roggen 35—41 Sgr., Gerſte 28—32 
Sgr., Hafer 20—22 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Heu 18 Sgr. 


Nimptſch. Weißer Weizen 40—65 Sgr., gelber 33-60 Sgr., Roggen 
38—45 Ege Gerſte 28—33 Sgr., Hafer 20— 25 Sgr. 


nach Qualität. 


Stroh 3% Thlr. 


Mannigfaltige 8. 
[Kartographiiche Novität,] Vom Krelsrabbiner Dr. C. J. Blücher, 
vorm. öffentl. Univerſitätslebrer an der k. k. philoſophiſchen Fakullät zu Lem⸗ 
berg, iſt die Karte von Paläſtinga mit Erläuterungen in hebräiſcher Sprache 
(Commiſſion bei Heubner in Wien) erſchienen. Sie zeichnet ſich vorzüglich 
durch jene graphische Deutlichkeit aus, welche vermittelit der originellen Dar: 
ſtellung der Gebirge im „Blank“ gewonnen worden iſt, wie auch durch die 
Beiſetzung der deutſchen Namen an hiſtoriſch hervorragenden Punkten. Beim 
Leſen des Bibel:Urtertes ſtellt ſich dieſe Katte als das geeigneteſte und bequemfte 
geographiſche Hilfsmittel heraus. 


[Kranke Auſtern.] In Venedig, wo der Auſternfang einen er: 
giebigen Erwerbszweig der dortigen Fiſcher bildet, hat ſich plötzlich eine 
Auſternkrankheit gezeigt, welche jenen Erwerbszweig weſentlich benach⸗ 
theiligt. Das kranke Thier — ſo ſchreibt die „Oeſterr. Ztg.“ — ab⸗ 
ſorbirt nämlich eine flüſſige milchähnliche Materie, welche den Genuß 
der Auſter geſundheitsſchädlich macht, da dieſelbe Magenſchmerzen und 
heftiges Erbrechen hervorruft. Da nun das Vertrauen auf die unbe⸗ 
dingte Gewiſſenhaftigkeit der Auſternverkäufer nicht das feſteſte iſt, fo 
enthält ſich ein großer Theil der Feinſchmecker dieſes Genuſſes, da er 
die Folgen fürchtet, indem ihm der gewinnſüchtige Verkäufer unter den 
geſunden wohl auch ein paar kranke Auſtern anhängen kann. Da ſeit 


lich ſehr Hark war, und auch einen großen Erwerbszweig der Fiſcher 
bildete, ſo iſt natürlich dieſer Auſtern⸗Katarrh, wie ſie ihn nennen, eine 
Urſache großer Niedergeſchlagenheit unter denſelben. Da aber Gott 
mit der einen Hand erſetzt, was er mit der andern nimmt, iſt der 
Fiſchfang nie ſo ergiebig geweſen, als eben heuer, und die Fiſchmärkte 
haben flets die ſchoͤnſte und gefuchtefte Auswahl aller Fiſchgattungen 
aufzuweiſen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
— Der „St.⸗Anz.“ bringt eine Cirk.⸗Verf. vom 31. Auguft 
1859 — betreffend die abzugebenden Gutachten über die Herbeiführung 
von, dem Intereſſe des Publikums mehr entſprechenden, Beſtimmungen 
wegen Bemeſſung der Lieferfriſten und wegen der Erſatzleiſtung bei 
deren Ueberſchreitung im Eiſenbahnverkehr. 
Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Auguſt 1859. 
1) Aus dem Perſonenverkehr ce... . 44871 Thlr. — Sgr. — Pf. 


2) Aus dem Güterverkehr 4405 2 
3) Für Beförderung von Privatdepeſchen 13⸗ů „ 
4) Extraordinaria 3 275 ü 8—˙V4ê 

Summa „ 


9564 = 
Im Auguſt 1858 wurden eingenommen 8917 = 
Mithin pro 1859 Mehreinnahme 647: — = —4 
Es bleibt ſomit bis ult. Auguſt 1859 eine > 
Mindereinahme von circa EEE TREE nee 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn A. in Neuſtadt O.⸗S. Die Veröffentlichung, an welche Sie erin⸗ 
nern, iſt bereits erfolgt. 


Schlesinger's 
Cigarren - Import- Geschäft, 


Bischofstr. 3, erste Etage, 


empfiehlt Freunden und Kennern feiner echter Havana⸗Cigarren die vorzüg⸗ 
lichſten Qualitäten in den Preiſen von 30 Thaler abwärts wie aufwärts bis 
10) Thaler das Tauſend, und werden Proben⸗Sortimente 


Haltung bemerkbar, und die Preiſe beider Farben ohne Aenderung. 


Beginn dieſes Monats bis Ende April die Auſtern-Conſumtion gewöhn⸗ 


wärtigen Refleltanten mit Bereitwilligkeit zugeſendet. 


hieſigen und aus⸗ 
[1398] 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſo * 


7 [147 
= Ml RT Wuttich. 


einrich Kühnemann. 
Nulber Friedrichsgrube. 
Verſpätet. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter Ma⸗ 
rie mit dem Herrn Bürgermeiſter Mappes 
zu Oels zeige ich hierdurch fernen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 1479 

Schlochau, im September 1859. 

Die verw. Kreisgerichtsdirektor Kegel. 


Die Verlobung 
unſerer Tochter Noſalie mit dem Kaufmann 
Herrn J. M. Wechſelmann aus Nikolai 
zeigen wir Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt an. 
Beuthen O.⸗S., den 8. Sept. 1859. 
Salomon Guttmann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [2070 
Ho lie Guttmann, Beuthen 8.2. 
.Wechſelmann, Nikolai. 


13 Vermählte empfehlen ſich: [2079] 

5 Simmchen, geb. Rochefort. 
Simmchen. f 

Kreuzburg, Breslau, den 6. Septbr. 1859. 


Wilhelm Jäckel, . 
Prem.⸗Lieut. A la suite des 6. Inf.⸗Regiments. 
Karoline Jäckel, geb. Giehler. 
Neuvermählte. 

Breslau, den 6. September 1859. [2096] 


Die geſtern Abend 9 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, ge: 
borne Kuſchnitzky, von einem munteren Kna⸗ 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden flatt 
jeder Konten rn an, [1480] 

rze, den 7. September . 
Ban R S. Hoffmann. 


— —— ́äöĩ — — — — 
rüh 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
* 25 Haacke, unter Gottes gnädi⸗ 
gem Beiſtande von einem geſunden und kräſti⸗ 
gem Knaben entbunden. v. Cölln, Paſtor. 
Groß⸗Glogau, den 7. September 1859. 


12072] Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 10% Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Weyl, von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 8. September 1859. 
S. Gerſtenberg. 


Heute wurde meine liebe Frau Eliſe, geb. 
Behrends, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. [2084] 

Waldenburg, den 8. Sept. 1859. 

B. Hundrich, königl. Rechtsanwalt. 


Theater⸗Mepertoire. 
Freitag, den 9. Septmber. 56. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 VPorſtellungen. 
Gaſtſpiel der Frau Dr. Mampe⸗Babnigg: 
„Marie, oder: Die Tochter des We: 
giments.““ Komiſche Oper in 2 Alten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges und 
Bayard von C. Gollmic. Muſik von Doni- 
zetti. (Marie, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg.) 
Sonnabend, 10. Septbr. 57. Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. f 


um erſtenmal: „Die Marquiſe von 
enneterre“. Luſtſpiel in 3 Allen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 9. Septbr. 18. Vorſtellung im 

3. Abonnement. „Berliner Kinder.“ 

Original⸗Volksſtuck in 4 Abtheilungen von 

H. Salingré. Muſik von Th. Hauptner. 

2102 Daukſagung. 

Allen Freunden und Bekannten, welche die 
Güte hatten, uns hilfreiche Hand anzubieten 
und freundlich aufgenommen, jagen wir hiermit 
den innigſten Dank, namentlich den Herren: 
Kaufmann Kutzner, Otto Arend Hugo Stephan, 
Richard Tieb und von Tſchirn baus. 

v. Hafften, Major a. D. 


— T—.̃— . BI TELTE 
f dem Brande, Matthiasſtraße Nr. 11, 
Dee den Werthpapiere (Breslauer —.— 
vom 7, September) haben ſich wiedergefunden. 


* 


1172] Bekanntmachung. 
Wegen der auf dem Ritterplatz an der Oder zur Zeit ſtattfindenden Lagerung 
von Baumaterialien, wird der Topfwaaren⸗Markt am nächſten Maria: 


Geburtmarkt nicht wie ſonſt auf dem Ritterplatz, ſondern auf 


dem freien Platz an der Goldbrücke hierſelbſt abgehalten werden. 
Breslau, den 7. September 1859. Der Magiſtrat. 


— Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 8 


Liebe Chriſten, es naht die Zeit, da in Euern Kirchen und Häuſern für unſere Anſtalt 
Gaben der Liebe geſammelt werden; gedenkt nun auch in dieſem Jahre wieder freundlich der 
Unglüdlichen, die nur durch regelmäßigen Unterricht Gott danken und für ihre Wohlthäter beten 
lernen, und ſeid überzeugt, daß auch die kleinſte Gabe ein dem Herrn wohlgefälliges Opfer iſt, 
das bittere Thränen Eurer Brüder und Schweſtern trocknen hilft. Gott ſegne Euch für das, was 
Ihr ſchon an unſerer Anſtalt gethan habt, und für das, was Ihr noch für fie zu thun gedenk! 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 181 Stück Stamm⸗Aktien Lit. B. der Ober⸗ 
ſchleſiſchen ii find folgende Nummern gezogen worden: 

Nr. 18. 43. 110. 142. 194. 236. 264. 289. 39 1. 477. 517. 705. 792. 883. 894. 903, 1249. 
1401. 1410. 1421. 2189. 2397. 2572. 2597. 2636. 2653. 2680. 2778. 2841. 2983. 3013. 3057. 
3172. 3380. 3407. 3417. 3602. 3628. 3636. 3930. 4060. 4409. 4600. 4855. 4870. 4996. 5007. 
5140, 5402, 5551. 5566. 5677. 5690, 5694, 5869. 5960, 6038, 6076. 6094. 6399, 6402. 6463. 
6524. 6531, 6539, 6628. 6819. 6841. 7166. 7336, 7453. 7490. 7545. 7984. 8011. 8063. 8229. 
8308. 8356. 8395. 8607. 8676. 8865. 8868. 8922. 8974. 9011. 9018, 9207. 9325. 9421. 9429. 
10,757. 10,967. 11,245. 
12,106. 12,200. 12,257. 
. 13,612, 13,617. 13,705. 
14,200. 14,247, 14,271. 
15,292. 15,468. 15,605, 
. 16,670, 16,990. 17,102. 


13,521. 
. 14,145. 
14,648. 14,957. 
3. 16,305. 16,307. 16,342. 6 
17,281. . 17,883, 3. 18,141. „256. 18,266. 

18,977. k 19,111. 0 816. 20,252. 20,368. 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 


„12,746. 


12,387. 
. 14,035, 


13,734. 
14,439, 
15,919. 


12,406, 
13,826. 
14,530, 
15,945, 
17,405, 


inscoupons und Dividendenſcheinen bei der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe in Breslau erfolgt. 
er Wc fehlender Zins⸗Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage in Ab⸗ 
zug gebracht. z R 
Der Inhaber einer ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb fünf Jahren, vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortifizirung innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthlos⸗ 
erklärung derſelben in Gemäßheit des zehnten Nachtrages zum Geſellſchafts-Statut vom 
13. Auguſt 1855 (Geſetzſammlung S. 601) zu gewärtigen. N 
Aus den Verlooſungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten Aktien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortifizirt oder 
für werthlos erklärt worden: 
ex 1857 Nr. 18,512, 18,524. 
ex 1858 Nr. 2141. 2754. 3345. 3845. 3954. 5388. 7384. 8814. 9241. 11,850, 13,222, 
13,290. 16,785. 20,013, 20,202, [219] 
Breslau, den 1. Juli 1859, 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


9 ee In der Bekanntmachung wegen Beſchaffung des Holzmaterialien⸗Vedarſs 

der köͤnigl. Gruben⸗Verwaltung zu Königshütte in der Breslauer Zeitung vom 7. Septbr, fol 

es in der 7. Zeile von unten heißen: 1163] 
1000 Stück Nadelholzbretter à 20 Fuß lang, 144 Zoll ſtark, 10 Zoll breit. ö 


Lud w. 
Penſionat für Töchter in Dresden. 


In der Anſtalt der Unterzeichneten können von Michaelis an noch einige Penſionärinnen 
aufgenommen werden. Das Inſtitut iſt ſeit Kurzem erweitert, und in einen der geſündeſten 
und ſchönſten Theile der Stadt verlegt worden. Diejenigen geehrten Eltern, welche geſonnen 
ein ſollten, mir die Erziehung ihrer Töchter anzuvertrauen, können Programme und weitere 
Auskunft entweder von mir ſelbſt, oder vom Hrn. Diakonus Böttcher (an der Kreuzkirche 14) 
erhalten. Dresden, Ferdinandsſtraße 9. [1483 Agnes Jakowska. 


Feſchafts- Eröffnung. | 


Oelsner, Fußarzt, nur noch bis zum 15. d. Mis. täglich von 10—1 
und 3—6 Uhr Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. 2292] 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hiefigen Platze eine [1434] 


Cigarren⸗Fabrik 


unter der Firma: 


J. Engel u. Comp. 


eröffnet. — Langjäbrige Thätigkeit in dieſer Branche und hinreichende Mittel 
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen, und werde ich ſtets 
bemüht fein, mir das Vertrauen meiner geſchätzten Gönner durch ſtrenge Reeli⸗ 
tät zu erwerben und dauernd zu erhalten. 


Oppeln, den 1. September 1859. J. Engel. 


Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 
Anfang 5 Uhr. [1493] 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Die am 2. d. M. ausgegebenen Contremarken 
haben zu dieſem Feſte Giltigkeit. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 9. September: tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 

kuſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie Aae 5. — 0 

nfang r, de ? 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr. 
Damen 2% Sgr. [2089] 
be- Se BER eee 


Amtliche Anzeigen. 


[H78] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns G. Buchwald zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 16. Sept. 1859 Nachm. 3 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 8. Septbr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. { 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


1180] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hausbeſitzers Friedrich Wilbelm Streicher 
hierſelbſt hat der Buchhalter Hermann Le⸗ 
derer hier eine Wechſelforderung von 200 Thl. 
nebſt 2 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten und 20 
Sgr. Proviſion ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 

a Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 6. Sept. 1859 Mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre 3 angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, 5. September 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Titze hier iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Seift — 

bis zum 30. Sept. 1859 einſchließlich 
in eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
ſprüche reg nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
bängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Juli 1859 bis zum Ablauf der zweilen 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Oktbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungszimmer im 

1, Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 


gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderungen einen zur Prozeß⸗ 
Mbrımg bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teichmann 
und Juſtizrath Salzmann zu Sachwaltern 


vorgeſchlagen. -[1179] 
Breslau, den 3. September 1859, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1164] Bekanntmachung. 

Am 12. d. M. ſollen die zum Bau der Kom⸗ 
mandanten⸗Wohnung bierfelbit erforderlichen 
Pflaſterarbeiten im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 2 

Qualificirte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
zum obengenannten Tage, Vormittags 11 Uhr, 
Graben und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch 
die Submiſſions⸗Bedingungen ausliegen, ein⸗ 
reichen. Später eingehende Offerten können 
nicht berückſichtigt werden. 

Breslau, den 5. September 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Mehl⸗Lieferung. [1176] 

Die Lieferung des für die bergmänniſche 
Bäckerei zu Gottesberg erforderlichen Haus⸗ 
backen⸗ und Schwarz⸗Mehls ſoll vom 1. Januar 
1860 ab auf ein Jahr im Wege der Submiſ⸗ 
ſion an zwei Lieferanten, an Jeden zur Hälfte, 
vergeben werden. 

er Bedarf beträgt wöchentlich circa 250 bis 
450 Ctr. Hausbacken⸗ und 3 bis 5 Ctr. Schwarz⸗ 
Mebl und die Lieferung muß frauco Bahnhof 
Waldenburg geſchehen. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten unter 
Beifügung einer Hausbacken⸗Mehlprobe, porto⸗ 
frei und verfiegelt, mit der Aufſchrift: 

„Offerte zur Mehl⸗Lieferung für die berg⸗ 

männiſche Bäckerei in Gottesberg“ 
bis zu dem auf den 28. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerm Amtsgebäude an- 
geſetzten Termine an uns einſenden. 

‚Die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
wird am Terminstage zur feſtgeſetzten Stunde 
in Gegenwart der etwa erſcheinenden Submit: 
tenten erfolgen. Im Termine ſelbſt werden 
Gebote nicht mehr angenommen. 

Die figur t E bn in unſe⸗ 
rer Regiſtratur zur Einſicht in den Amtsſtun⸗ 
den aus und werden auch, auf portofreie An⸗ 
träge, an Lieferungsluſtige gegen Erſtattung der 
Kopialien verſendet. 

Waldenburg, den 3. September 1859. 

Königl. preußiſches Berg⸗Amt. 


[1177] e 
Freitag den 16. September d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab bei der Lindner⸗ Fähre 
die daſelbſt ſtehenden 904 Klft. Eichen⸗Scheit⸗, 
34 Pk dgl. Knüppel, 7 Kft. dgl. Rumpen⸗, 
764 Kit. dal. Stock⸗, 8 Klft. Buchen⸗Scheit⸗ 
17, Klft. dal. Knüppel, 1% Klft. dal. Rumpen-, 
6 Klſt. dgl. Stock:, 50 Klft. Rülſtern⸗Scheit⸗, 
177 Klft. Aspen⸗Scheit⸗„ 10%, Klft. dgl. Anüp⸗ 
pel⸗, 1% Klft. dgl. Rumpen⸗ und 1194, Klft. 
dgl. Stockholz gegen ſofortige Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Peiſterwitz, den 7. September 1859. 
Der königl. Oberförſter Krüger. 


[1494] Auktion. 

Montag den 12. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 20 alte Taſchenſtraße die Beſtände der 
ur Glaſemann'ſchen Konkurs⸗Maſſe noch ge⸗ 
rigen Tapeten, Bordüren und Bronze⸗Waa⸗ 
ren ſowie ein Blumen⸗Sopha, welches in der 
Induſtrie⸗Ausſtellung einen Preis erworben, 
Utenſilien ꝛc. verſteigert werden. 

Fuhrmann, Autt.-Rommifi 
ur von mir ſelbſt verfertigte Ster 
N Preſſen, mit ſchnellem u. lang 
ſtehen vorräthig bei 
Brüdenwaagen-Fabritant, Kurze Gat, 
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Die Semperſche Maſchinenfabrik, Eiſengießerei 
und Dampfhammerſchmiede in Guben 


ging durch Concurs des Gründers käuflich an die Unterzeichneten über, welche das 
ganze Etabliſſement zu verkaufen, oder affociirt mit einem prakti⸗ 
ſchen Maſchinenbauer, der als folder ſich bereits guten Ruf erworben haben 
muß, fortzubetreiben beabſichtigen. 1485] 
Das Etabliſſement iſt erſt mehrere Jahre alt, auf das zweckmäßigſte eingerichtet 
und mit den beſten Werkzeug-Maſchinen verſehen. Aus demſelben find mehrere Jahre 
hindurch alle Arten Maſchinen für Tuchfabrikation, Mühlenwerke, Dampfmaſchinen, U t 
Gifenbahnbrüden ꝛc. hervorgegangen. Guben iſt Re Fabrikſtadt von 15000 Ein: | nife und ihrer Bewohner, der deutſchen Revolutionäre und ihrer Parteiungen. 
wohnern, umgeben nach allen Richtungen von Fabrikſtädten. Die Stadt liegt an der T e e , L E 
Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn, und an der ſchiffbaren Neiße, die Fabrik ſelbſt iſt nahe E alen Vi enden E 
bei beiden gelegen. Reichhaltige Braunkohlenlager liefern hier ein fo billiges Heiz-] z Leihbibliotheken iſt zu haben: [280] 8 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur 


rſchien fo e ben im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Werner Thormann. 


Roman in drei Bänden von Ludwig Roſen. 
Oktav. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 

Der Verfaſſer, der ſich bereits durch feinen Roman: „Der Buchenhof“ dem Vater⸗ 
lande als ein gründlicher und unbefangener Kenner des menſchlichen Herzens empfohlen hat, 
liefert in Werner Thormann eine geiſtreiche und charakteriſtiſche Darſtellung des früheren 
Unzerſitätslebens, der ſocialen Verhältniſſe in Hütten und Paläſten, der er 

1041 


Bekanntmachung, [1175] 
Am 6. September 1859 iſt in dem Bober 
zwiſchen Eichberg und Schildau, Kreis Schö⸗ 
nau, ein unbekannter männlicher Leichnam 
gefunden worden. Derſelbe war ohngefähr fünf 
Fuß groß, hatte blondes kurz geſchornes Haar, 
dellbraune Augen, gewöhnlichen Mund, ſpitze 
Naſe und ein Alter von ohngefähr 40 Jahren. 
Belleivet war derſelbe mit einem braunen, 
ſchwarzgefutterten Tuchrock, ſchwarzer und grauer 
eugweſte, braunen, blau und grau geſtreiſten 
Zeughoſen, einem leinenen Hemde, einbälligen 
Schnürſchuhen und einer ſchwarzgrünen Tuch⸗ 
mütze nebſt einem roth, ſchwarz und weiß ge⸗ 
muſterten Halstuche. 
In den Kleidern befand ſich ein weißleinener 


T — Buchhalter, = 
Ein Buchhalter, gleichviel ob kaufmän⸗ 
niſch oder ökonomiſch gebildet, der eine 


Bere ce up aan mit en 
Kopf, Hornabguß und Hornſpitze, ein Taſchen⸗ ; Opferdi b j d brik 2 Thaler] 9 22 
it 1 d eine kleine material, daß 30 — 40pferdige Dampfkraft nebſt Heizung er Fa rik nur haler] ® 5 ch oder h ; 
lien Geldbörse dit Mingeln ee Schieben täglich Fofet, Die Verkaufsbedingungen find ganz ungewöhnlich billig, ebenſo auch Aus dem Bregenzer Wald. ae e ae dann, erhalt einen 
enthaltend 3 Sgr. 9 Pi. der Beitritt für ein Kompagniegeſchäft, da Inhaber nicht Techniker ſind. Reflektan⸗ x Andreas O 2 Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Ein Jeder, welcher über die Perſon des Ver⸗ ten belieben ſich direkt an uns zu wenden. x ndrea ppermann. 4. Schmiedebrücke Nr. 50. [1496] 
forbenen ober nn dien bana U auge. Guben in der N. L, im Auguf 1859. 8 F ————8 
dert, davon der nächſten Gerichts- oder Polizei⸗ BG mu G Dör in Verlag von Eduard Trewendt & Ein unverheiratheter gelernter Jäger, der 
ke s N F. e, n Breslan. ß mit guten Zeugniſſen verſehen ıjt, mag ſich 
Ee ee ee melden auf dem Schloſſe zu Gr.⸗Gohlau, wo: 


behörde, oder direkt dem Unterzeichneten Anzeige 
zu machen. en 
Die bei dem Leichnam gefundenen Kleidungs⸗ 
ſtücke und Sachen ſind bei der Ortspolizeibehörde 
zu Eichberg, Kreis Schönau, in Augenſchein zu 
nehmen. Hirſchberg, den 6. Sept. 1859. 
Der königliche Staats-Anwalt. 


11161] Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen Montag den 12. Septbr. 
1850 Vormittags 9 Uhr auf dem Platz 
am großen Garniſon⸗Stall zu Kreuzburg, 
4 zum Ausrangiren kommende Dienfipferde von 
dem unterzeichneten Regiment öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Oels, den 5. September 1859. 
Königlich Ates Huſaren⸗Regiment. 
(gez.) v. Kölichen, 

Major und Führer des Regiments. 


11171] Pferde⸗Verkauf. 

Montag den 19. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen bei der Reitbahn in 
Militſch 28, Don Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr 
brauchbare Pferde, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Militſch, den 6. September 1859. 

Königliches 1. Ulanen⸗ Regiment. 


[1436] Cement⸗Auktion. 
Heute Freitag, den 9. September Vormit. 
von 10 Uhr ab, werde ich auf dem neuen 
ſtädtiſchen Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt), 
232 Tonnen engliſchen Cement 
in verſchiedenen Partien meistbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Sy warne hiermit Jedermann, auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich für nichts 
auflkomme. J. Ucko in Karlsruhe O.⸗S. 


Der Bau⸗Eleve H. Bloch in Neiſſe 
wird hiermit aufgefordert, dem Unterzeichneten 
ſofort ſeinen Aufenthaltsort genau mitzutheilen. 

H. Goldberger in Berlin, 
[1445] Stallſchreiberſtr. 47. 


Weinbergs⸗Verkauf 

bei Dresden. [1482] 

Zwei in der freundlichſten Lage von Loſch⸗ 
witz bei Dresden unweit der königl. Weinbergs⸗ 
beſitzung gelegne, reichlich mit Garten⸗ und 
Nubanlagen verſchiedner Art und der ſchönſten 
Ausſicht auf den angrenzenden Elbſtrom aus⸗ 
geſtattete Weinbergsgrundſtücke, wovon das eine 
zur Einrichtung eines größeren Landſitzes ſich 
eignet, das andere mit gut unterhaltenen Wohn⸗ 


ſelbſt ein Leib⸗Jäger⸗Poſten offen iſt. [1491] 


2041] Unterkommen-Geſuch. 

Ein tüchtiger, in allen Branchen mit guten 
Zeugniſſen verſehener Brauer und Ober: 
breuner ſucht ein gutes entſprechendes Unter: 
kommen. Darauf Reflektirende wollen ſich ge⸗ 
Reusch an Herrn Kupferſchmiedemeiſter Butter, 
Reuſcheſtraße Nr. 51, in fr. Brieſen werden. 


Ein jüdiſcher geprüfter Hauslehrer kann 
bei freier Station und einem Salair von 
120 Thlr. jährlich vom 1. November d. J. ab 
bei mir placirt werden. Hierauf Reflectitende 
wollen ihre Atteſte frei einſenden. 
Klein⸗Dombrowka bei Myslowitz. 
11481] J. Friedenſtein. 


In ein Deſtillations⸗Geſchäft wird ein Lehr⸗ 

ling geſucht. Näheres zu erfahren bei 
Herren Gebrüder Schöps in Breslau, 

2038] Karlsplatz Nr. 1, 


FCC ²⁰ .A. A SH ITTRICH ET ZRERBEETTTEN NN TE, PORT 
Wohnungsgesuche, Vermieihungen. 


ielfachen Na zu Folge werde ich 
nächſten Dinstag, als den 13. September, 
„Preußens Erinnerungsfeſt u. Wal⸗ 
halla“ zum letztenmale wiederholen. 
[2081] Werner, 
Cafelier im Schießwerder. 


Goldſchmieden. 


Sonntag, den 11. Sept. großes Militär⸗ 
Konzert vom Muſikkorps des Füſ.⸗Bat. kgl. 


i 25, © ſen⸗E i i 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 19. n unter Leitung des Stadsborni⸗ 
ſten Herrn Schumann. 2090] 


Den Herren Mauermeiftern und Bau-Unternehmern die ergebene Anzeige, daß 
eine Partie guten echten Portland⸗Cement — Marke: Knight, Iwend und Ein vor Kurzem neu erbautes Haus in einer 
Brothers — empfing, die ich bei Abnahme von mindeſtens 25 Tonnen auf einmal der größten Hauptſtraßen Breslaus ift bei 
à 4 Thaler offerire. Käufern größerer Partien gewähre ich außerdem noch einen o I 
angemeſſenen Rabatt. [1490] Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. 11. ſcherer, und gewährt dieses Haug del ganz bie 


Nur b eſt e Grünb er g er Weintr aub en ligem Miethzins einen jährlichen Ueberſchuß von 


400 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt 

empfiehlt auch in dieſem Jahre von Mitte September bis Novbr. das Nettopfund zu 2 Sgr.] die Herren Fürſt u. Co., Antonienſtraße 20. 
und vorzügliche 5 ſich eignende zu 2½ Sgr. Gebrauchsanweiſung zur Kur won DEE as 7 NI 

Sanitätsrath Dr. olff wird gratis beigelegt. | ebotene un 5 

Grünberg in Schl., im Sept. 1859, Eduard Köhler, Böttchermeiſter. 8 Em te Dienste 


Traubenkurort Grunverg in Schleſien. 


Bei der diesjährigen vorzüglichen Reife der Trauben iſt der Beginn der Traubenkur ſchon 
auf den 12. September feſtgeſetzt worden, wovon das intereſſirende Publikum mit dem Bemer⸗ 
ken in Ktenntniß gelegt wird, daß Näheres in Betreff der Wohnung ꝛc. durch die Unterzeichneten 
zu erfahren iſt. Grünberg in Schleſien, den 6. September 1859. [1459] 

Das Traubenkur⸗Comité. N 
Sanitätsrath Dr. Wolff. Da. Glaſſer. Apotheker Dräger. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten 


auf franz. Double ⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
1054] billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die Breslauer Dampf. Hnochenmehl- 
und Dünger-Fabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, ſowie ihre ſeit einer Reihe 
von Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren 
reele unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. 1488] 


Opitz & Haveland. 
Beſatz⸗ Bänder 


. DD, Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


ſowohl für die Dauer als zur Abhaltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt haben, 
empfiehlt billigſt: 2084] S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus c. offerirt in ſchönen, ges 
ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Katalog: [1489] 


Carl Friedr. Keitſch, 


Auswärtigen Eltern [2097 
wird eine Penſion für einen Knaben unter ſo⸗ 
liden Bedingungen bei einer Beamtenfamilie 
zum J. Oktober nachgewieſen. Frankirte Adreſſen 
sub R. C. S. befördert die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung. 


Ein Candidat der kath. Theologie ſucht eine 
Hauslehrerſtelle. Gefällige Adreſſen und 
Näheres erbittet man frankirt unter Chiffre 
F. R., Breslau, poste restante, 2091] 


Sterngaſſe Nr. 13 iſt eine unerwartet erle⸗ 
digte freundliche Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Boden vom 1. Oktober 
d. J. ab zu vermiethen. [2076] 


; Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen find Antonienſtraße 
Nr. 10 zwei herrſchaftliche Wohnungen in erſter 
und zweiter Etage. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Z. Cohn, Reuſcheſtraße Nr. 68. [2080] 
Eine möblirte Stube mit Kabinet iſt an einen 

anſtändigen Herrn zu vermiethen, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 41/42, [2100] 


Zieuensenftraße Nr. 57 find ein oder zwei 


ſchon längere Zeit in einem Geſchäft con⸗ 
ditionirt, ſucht eine Stelle als Verkäuferin. Auch 
könnte daſſelbe auf Verlangen bald eintreten. 
Adreſſen sub E. K. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2098] 


in guter Koch aus einer renommirten 
> Rejtauration wird nach der Provinz ver⸗ 
langt. Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufm. 
Schleſinger, Biſchofsſtr. Nr. 3, 1 Treppe. 


Ein anſtändiges Le Mädchen, welches 


Bahnhofſtr. 60. J. Stock zu vermiethen. 


Eine Wobnung nahe am Ringe iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schweidnitzerſtraße 5 bei 
Paſche. [1864] 


4 7 Wohnungen, ſchön tapezirt, jede von drei 
Stuben (theilbar), nebſt Kabinet, Küche und 
Entree, ſind zu vermiethen und den 1. Oktober 
zu beziehen Sonnenſtraße im Alexis. [2087] 


Hauslehrer. 

Ein ſiuditler, ſolider Hauslehrer, wel⸗ 
cher einen ſtreng moraliſchen Charakter 
beſitzt und Knaben bis in die Prima 
eines Gymnaſii vorbereitet, todte und 
lebende Sprachen lehrt und zu Michaeli 


8 — 85 iſt m febr 

vortheilhaft bewirthſchaftet werden kann, find mit d. J. einen Poſten antreten kann, ſucht Ni 

g 170 J. 8 un, ng Nr. 20 

e werden auf das Vorzüglichſte und Billigſte gaufrirt in der Fabrik von me 3 Anſprüchen eine Haus. Jin eine Wohnung von 2 Stuben und Küche im 
ehrerſtelle. Hofe eine Stiege, zu vermiethen. 20851] 


annehnlichen Bedingungen ſofort zu verkaufen 

und ertheilt auf portofreie Anfragen darüber 

nähere Auskuuft: Advokat Haymann, in 

Dresden. 

Meine in Goldberg auf der Liegnitzerſtraße 
nahe am Markt gelegene und eingerichtete, 

im beſten Betriebe befindliche 


Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. [lass] 33 Hönig's Hoötel 3³ 


C ĩðV2wbvd 57,7773 753 BF 1 
ine gebildete Familie wünſcht Mädchen jeden Bar 
E Ales, die dende Schulen beſuchen, oder 33 Albrechtsstrasse 33 


auch erwachſene junge Damen in Peuſion 


Seh mn Heinrich Jeiſig, 
Knochenmehl, . dase Sorten, 


Seifenſiederei 14 h h zu nehmen. Nächſt der ſorgfältigſten Beauf⸗ Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
iſt veränderungshalber, ohne Einmiſchung eines Düngpulver, Sup exp b 85 at, 1 Laser Genie Aue De Breslau, — 8. Septbr. 1859. 
Dritten, fofort zu verkaufen. Näheres theile ertheilt — Näheres hierüber ind Ane a „ei, mittle, ord. Waare. 
. 3 Weizen, weißer 68— 74 62 5857 Sgr. 


ſchwefelſauren Ammoniac, 


ich gern auf frankirte Anfragen mit. [1319] die Güte haben Herr Paſtor Weigelt, Teich⸗ du gelber 62— 67 60 48.50 


TTT S offerirt die: 1 18 m 2 2 Wau 1 705 Roggen r e 
{ N 1 27 i ſiewska, Teichſtraße 2. 206 l . al- „ 
Zu Photadyl⸗Beleuchtung Erſte ſchleſiſche Düng- Pulver und Knocheumehl⸗FJabril, i l Gele. oe a cat r 

it mein Lampenlager jetzt vollſtändig af-| [1457] Comptoir: Kloſterſtraße 84. Peuſionat für Knaben, Geben. „ 56— 63 32 = = m 

ſortirt. Ich empfehle demnach * welche hieſige Lehranſtalten beſuchen wollen. Raps ee 80 75 2 . n 
Tiſchlampen im Preiſe von 1 bis 7 Thlr., Bei dem Schmiedemeiſter Pflügner zu Oberhemden, Bei zweckentſprechender Erziehung werden die Winterrübſen . 75 72 688 4 
e von 4 Thlr. bis 12 Thlr., Wuſtegiersdorf, Kreis Waldenburg, ſteht eine Geſundheits⸗Unterjacken und mir anvertrauten Zöglinge in den Schularbeiten Semmerrübieh g 64 60 56 “ 
Wandlampen 2½ Thlr., große ganz neue : Unterbeinkleider überwacht und wiſſenſchaftlich entwickelt, im Kartoffel ⸗Spi tas 974 Tbl. be ! „ 
Küchenlampen 10 Sgr., 15, 174 u. 25 Sg, Saug⸗ und Schlauchſpritze rb - Hebräiſchen beſonders unterrichtet und zur fran⸗ a „bez. 

zum Verkauf, und wollen ſich Käufer dieſer⸗ von, Baumwolle, Zwirn, Wolle und Seide, em⸗zöſiſchen Konverſation angehalten; auf Verlan⸗ 7. u. 2 8. S Sept. Abs 10ll. Ma d U. Ramon Ng.0 U. Nehm 2 


gen auch für den Eintritt in die höhere Klaſſen ee eee L 
vorbereitet. Gleiwitz, den 5. Sept. 1859. Luftdruck bei 0 277% / 787g 


1402] Iſaae Karfunkel. Luftwärme + 110 + 10% J 14,1 

— — — Thaupunkt ＋ 8,3 ＋ 7,2 + 75 

Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Schreiber, Dunſtſättigung SopCt. SopCt. Sspet. 
der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, mag | Wind 9 9 

ſich melden auf dem Dominium zu Groß: | Wetter trübe überwölkt Sonnenblide 

Gohlau. [1492] [Waͤrme der Oder + 13,0 


CCC ! 7“ ]— TREEE TLnn 1 
Breslauer Börse vom 8. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Glas: Sparlämpchen 4 Sgr. u. 6 Sgr. 
Beſonders mache ich aufmerlſam auf die in 
dieſem Jahre zum erſtenmale erhaltenen 


Wiener Studir⸗Lampen, 
die von ſehr gefälliger Form und zweckmäßiger 
Konſtruktion x Stück für nur Einen Tha⸗ 


ler abzulaſſen habe. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 


[1292] am Rathhauſe Nr. J. 
Ich empfing und empfehle die 1. Sendung 


denſelben wenden. 1477] pfiehlt en gros und en detail billigſt die Lein⸗ 
nen u — - 12075 wandhandlung und Wäſchefabrik von [2035] 
Ein großes Haus, [2078] S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ning 4. 
faſt im 1 W we u ge —— — — 
tem Bauſtande, zu Werkſtätten und Fabrik⸗An⸗ 
lagen geeignet mit aue Auen we Glo den, Cylinder U. Dochte 
iſt zu verkaufen. Ernſthafte Se ufer er⸗ 
dle das gehen, ben Wilheln Shu, zu allen Lampenarten 
Herrenſtraße Nr. 20 (Sprechſtunde: Nachmit⸗ empfiehlt vom beſten Material, einzeln u. zum 
tag von 3 bis 5 Uhr). Wiederverkauf [1441] 


Ein Gut en, ar e n 00 Bogen J. Friedrich, sintermartı s. 


1? wird zu pachten geſucht. Be⸗ — 
Nordhauſer Roſtwürſtchen, zügliche Adreſſen bittet man unter C. St. Ohlau Friſches Rothwild gold und Papiergeld. Schl, Pfdb.Lit, A. 4 | 94% 8. Neisse- Brieger. 1 4 1 
„Neue eingeſottene beste restante einzuſenden. [1473] a Pfund 5 Sgr., Kochfleich a Biund 27 Sor Dukaten 93% B. dito dito C. 4 — 4drschl.-Märk. 4 — 
nne . Koch, Ying 7. |yompenk-Bül| °|188%B, | San Pür bene | ick | ae Seav.lle | — 

kryſtall⸗klaren, neuen (2077 Eiſenbahn entfernt, mit herrſchaftlichem Wohn: Oesterr. Bankn. „ Schl. Rentenbr..|4 | 91% B, Oberschl. Lit. 4.641124 B. 
Gebirgs⸗Himbeerſaft — elf großem Garten und Inventar, iſt Stearin 2 Lichte, dito bet. Währ.| 84% B. Posener dito 4 | 90% B, | dito it. B. 3% 2 

5 ! preismäßig auf mehrere Jahre zu verpachten. das Packet 6%, Sgr. 1486] ; Inländische zus. Schl. Pr.- Oblig.|4% — dito Lit. C. 3% 112% B. 

Nene holl Vollherin e Frankirte Adreſſen sub II. N. 6. befördert die S. G. Schwartz, Oblenierftedhe 97, | Freiw. 851850 99 B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 482% B. 

+ 0 + 8 pedition der Breslauer Zeitung. 2099] 2 - Pr.-Anleihe 1850 117 99% 6. Foln. Pfandbr..|4 86 / B. dito dito 4 8847 B, 

Guſt v Sch 1 Abe e Fier Juwelen, Perlen, Gold dito 185 90% . | dito neue Em! 86% B. n dito 375 73% ö. 
8 0 tz n ir der W a Ycht Re und Silber werden die höchſten Porn 1850 00% 2 Da Pate OEL — ne ee 4 — 

Schweidnitzerſt 50, Ecke de ODberſchleſiens iſt eine wohleingerichtete R : f reuss. Anl. 3% B. || Krak.-Ob.-Obl. . = osel-Oderberg./4 | 39%, B. 
. nd ara Lil f 0 hiſche Ynftalt Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. Pram. Anl. 185413171164 B. | Oenter.Nat.-Anlb 665% B. dito Pro % ! 4 
f 293 [ b il 1 hogr p H amb Caviar St.-Schuld-Sch. 3 12 844, B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Eine Grüng asia u fofort billig zu Beau Nähere Austunf . Ar. 12083] | Bes erde 5 — | Freiburger... Bun. „dito Stamm. ..5") — 

im ! , di des beiten Abfages | ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Ado N ito dito 2 ito Prior, bl, . eln-T 437K B. 
ga. 1 donde — af I“ Lion in Brela, Tauenzienſtraße. [1440] ir Lehmann U. Lange. Posener Pfandb.4 99 6. dito dito 4 — * 8 % 
Reihe von Jahren zu einem billigen Preiſe ge: - dito Kreditsch./4 | 87B, Köln-Mindener .|3 r 992 — 

Gute alte Oelgemälde dito dito 3, 876, dito III. Em. 479 , B. gchles. Bank. 5 76% B. 


Fr.-WIh.-Nordb. 4 keen 


Schles. Pfandbr. 
Mockienburger . 4 a2 


a 1000 Thir. 13%] 85%, 8. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


deckt fieht, iſt zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
sub S. W. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1476] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Friſche Ananas (2086) und Kupferſtiche find billig zu verkaufen 


find ſtets Karlstraße Nr. 3 zu haben. Altbüſſerſtr. Nr. 46, 3 Treppen rechts. [2082] 


